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verſenkt. In Hüdpolen weſtlich der Weichſel ruſſiſche Htellungen erſtürmt.
KRuſſiſche Hoffnungen.

G. Zar Nikolaus II. hat in letzter Zeit zwei Kund
gebungen erlaſſen, die von charakteriſtiſcher Bedeu
kung ſind. Die eine gibt von neuem ſeinen unab
änderlichen Entſchluß bekannt, erſt nach errungenem
gründlichen Siege Frieden ſchließen zu wollen, und
erteilt der Welt die Verſicherung, daß die ruſſiſche
Nation auf dem gleichen Standpunkt ſtehe. Das
zweite Manifeſt aber widerſpricht letzterer Behaup

Kung, indem es das Volk ermahnt, ruhig Blut
zu bewahren, Geduld zu faſſen, nicht zu erlahmen,
ſondern in Einigkeit alle Kräfte anzuſpannen, um
die Wechſelfälle des Schickſals ertragen zu können.
Denn die ruſſiſche Armee müſſe erſt
konſolidierkwerden, eheſichder Gene-
alſtab u einen neuen entſcheidenden Unternehmen entſchließen könne.

Vertröſtung auf eine We
m Volke

entſchuldigen.

Was unter Konſolidierung der Armee
verſtanden werden ſoll, iſt im betreffenden Mani
feſt nicht ſpegifigiert. Es iſt jedoch nicht ſchwer, feſte n damit gemeint iſt. Selbſtverſtändlich
ſollen die durch die Kämpfe in Galigien zerſtückelten
und auseinander getriebenen Streitkräfte in rück
wärkigen Stellungen geſammelt, neu rangiert, nach
Möglichkeit verſtärkt und einem friſchen Kriegsplane
gemäß verteilt werden. Zur Ausfüllung der durch
die Mai und Junikämpfe in die Reihen des Heeres
geriſſenen rieſigen Lücken müſſen kriegsunluſtige
Leute, und zwar ſowohl Landmilizen, als auch neu
ausgehobene Jungmannſchaften der öſtlichen Gou
vernements, ſowie die letzten der in der Mandſchurei
garniſonierenden Truppen herhalten

Vor allen Dingen aber wird mit der Konſoli
dierung der Armee deren Neuarmierung mit Ge
ſchützen, Gewehren, Maſchinengewehren und Muni
kion, woran es ihr ſeit Monaten in zunehmendem
Maße gebrach, gemeint ſein. Der „neutrale“ nord
amerikaniſche Freiſtaat ſendet ja dem die Unfreiheit
und Volksknechtſchaft repräſentierenden Zarenreiche
auf dem Wege über den Aktlantiſchen ſowie auf dem
über den Stillen Ozean Maſſen von Waffen und Ge
ſchoſſen. Außerdem iſt Japan Lieferant ſeines ehe
maligen und vielleicht auch zukünftigen Totfeindes
und iſt der ruſſiſche Krupp, Putilow geheißen, eben
falls befliſſen, ſein Vaterland aufs neue mit Waffen

zu verſehen. eAuf dieſe Zufuhren hat nicht nur der als Opti
miſt und Phantaſt bekannte Nikolaus II. ſondern auch
deſſen unverwüſtlich ſeinem Stern vertrauder Oheim
Nikolai Nikolaiwitſch und der ganze ruſſiſche Gene

ralſtab die Hoſſnung aufgebaut, daß ein Umſchwung
der Kriegslage nicht ausbleiben werde. Hak man
ſich doch in die Meinung verrannt, daß die ſchweren
Niederlagen in Galizien und der Bukowina ledig
lich die Folge der Waffen und Münitionsarmut
ſeien, und hak man hieraus den Schluß gezogen, daß
die Beſeitigung dieſes Mißſtandes die Wendung des
Kriegsglückes herbeiführen müßte.

In Wirklichkeit hat jedoch der Mangel an der
nötigen Zahl der Schteßwaffen und der Munition
das Fiasko nicht verſchuldet, ſondern nur ver
größert und den Gegnern den Sieg erleichtert
Daß dem ſo iſt, geht aus der Tatſache unwiderleglich
Hervor, daß die ruſſtſche Armee in Oſtpreußen und

inee fur längere Zeit verurteilt iſt, zu

Feindes aus Rußland ſpricht.

an den König folgendes Telegramm des
prin en vom Juli eingelaufen:

Weſtpolen ſchon zu der Zeit von nahezu beiſpielloſen

Kataſtrophen ereilt wurde, als es ihr an Geſchützen,
Gewehren und Munition noch nicht fehlte, als ſich

ihre Artillerie durch Munitionsverſchwendung noch
förmlich auszeichnete.

Uberdies wird durch die Neuarmierung der
Artillerie und Jnfanterie die andere große Schwäche,
der Mangel an einer genügenden Zahl von geſchulten
Subalternoffizieren, der die Niederlagen mit ver
ſchuldete, nicht beſeitigt. Schließlich iſt auch der Um
ſtand von Bedeutung, daß die von Amerika ein
getroffenen und erwarteten neuen Geſchütze, nach
Fuverläſſſügen Mitteilungen Sade
verſtändiger, bei weitem nicht von der Quali
tät der deutſchen und öſterreichiſchen ſchweren
Schlachtengeſchütze ſind und in Bezug auf Tragweite,
Treffſicherheit, Exploſiv und Durchſchlagskraft und
Benutzbarkeitsdauer der Rohre erheblich hinter dieſen
zurückſtehen.

Die Hoff ing, welche die ruſſtſchen Heeres und

n r e eDie heueg on I

Nach dem mit belgiſchen Regierungskreiſen in Ver
bindung ſtehenden „Echo Belge“ erwartet man im Lager
der Verbündeten für die nächſte Zeit

eine kräftige deutſche Offenſive.

die gleichzeitig gegen Calais und gegen Verdun
geführt werden ſoll. Das belgiſche Emigraäntenblatt muß
mit Wehmut feſtſtellen, daß der Offenſivſtoß wieder ein
mal nicht von den Verbündeten, ſondern vom Feinde aus
geht.

Die franzöſiſche Preſſe beginnt anläßlich des
vorauszuſehenden Kriegsgausgangs recht
beſcheiden zu werden. Nach dem „Temps“, „Journal“,
„Matin“ und die anderen vom Quai d'Orſey inſpirierten
Zeitungen Deutſchland und Oſterreich- Ungarn mongtelang

unter die Verbündeten verteilt hatten, wird jetzt plötzlich
die Parole ausgegeben, als an zuſtrebendes Kriegs
ziel nur die

Verdrängung der Deutſchen aus Nordfrankreich und

e Se Belgien ehinzuſtellen. Jſt dies erreicht, ſo kann vom Friedens
ſchluſſe die Rede ſein. Jn dieſem Sinne ſprechen ſich jetzt
alle maßgebenden franzöſiſchen Staatsmänner
aus, wobei als bezeichnend hervorzuheben iſt, daß man
in Paris garnicht von der Verdrängung des

Man ſcheint ſich
dort hauptſächlich nur um die eigene Sache zu kümmern.

Kronprinz Wilhelm über die tapferen Württemberger.
Wie der Württembergiſche Staatsanzeiger r iſt

ron

Ich erlaube mir, Dir zu melden, daß in den
Kämpfen der letzten Zeit die WürttembergerTruppen weſentlich zum Erfolge beigetragen

haben. Mit großem Schneid haben ſie dem Gegner
ſtarke Stellungen entriſſen. Die Geſamtbeute beträgt
3000 Mann Gefangene, 25 Maſchinengewehre, 70 Minen
werfer und viel Material. Herzlichſte Grüße ſendet

Wilhelm, Führer der 5. Armee.“
Die angeblichen deutſchen Abſichten auf Calais

Pariſer Blätter teilen mit, daß 30 000 Ausländer im
franzöſiſchen Heere als Freiwillige am Kriege teilnehmen
Der „Matin“ ſchreibt zu der angeblichen Abſicht
der Deutſchen einen Vorſtoß auf Calais zu
unternehmen: Warum erſtreben die Deutſchen gerade den
Beſitz dieſer Hafenſtadt, die ganz gewiß recht wichtig, deren

Eroberung aber nur von geringem Einfluß auf die Stärke
der ſtrategiſchen Stellung des franzöſiſchen Heeres wäre.
Hierbei ſpielen indeſſen die phantaſtiſchen Träume der
Deutſchen eine große Rolle. Jn Calais ſind nach
ihrer Anſicht die Schlüſſel Englands ver

ſteckt. Sobald der Hafen in ihrem Beſitz iſt, wollen ſie
dort Rieſenkanonen aufſtellen, die über den
Kanal hinweg Doverin den Grund ſſchießen
und die ganze Küſte beſtreichen ſollen. Wenn
dieſes vollbracht iſt, würden die belgiſchen Bahnen Hun
derte, ja Tauſende von Aluminiumbooten herbeibringen,

und dann ſoll der alte Plan Napoleons ver
wirklicht werden. Deutſche Soldaten ſetzen über
den Kanal, Scharen von Unterſeebooten torpedieren die
engliſche Flotte, die Luft wird von Zeppelinen und Tauben
en die Wolkenbrüche von Sprengſtoffen niedergehen

aſſen.
Diesmal hat der „Matin“ wirklich die Wahrheit ge

ſchrieben!

Die G
teuem di K g und ſagt,anderswo ſeten am Anfang des Krieges Fehler gemacht

worden. Die dafür verantwortlichen Männer wären aber
kaltgeſtellt worden.
im Amt und ſchicken andauernd Soldaten und Drégdnoughts
in das Feuer der Feinde. Auch die Art und Weiſe, wie
die Dardanellenexr pedition vorbereitet wurde,
tauge nichts. Wenn die unfähigen Befehlshaber und
Beamten nicht bald beſſeren Leuten weichen, würde Eng
land ſeine Verbündeten verlieren
geiſterung der Kolonien würde gelähmt und die Armee
wie die Flotte ſtrenge ſich vergeblich an. Ja, England
würde ſogar den Krieg verlieren

Die Brände im ganzen Arraſer Stadtgebiet
wüten fort, immer neue Exploſitonen verhinder-
ten. jeden Verſuch zur Eindämmung der rapid um ſich
greifenden Verheerungen. Die wenigen in Arras zurück
gebliebenen Familien entflohen geſtern nacht. Die Reſte
der nicht rechtzeitig fortgeſchafften en g liſchen Heeres
vorräte wurden vernichtet. Nach Zerſtörung der
Arraſer Kathedrale muß, mangels eines nütz
lichen Auslugpunktes, die Artillerie der Verbündeten
eine andere Aufſtellung erhalten.

Jm Walde von Apremont
erzielten die Deutſchen weitere Fortſchritte.
Die den Franzoſen dort entriſſene Vauxfery Stellung
bedeutet bei entſprechender Ausnützung eine unmittelbare

Gefahr für die anderen franzöſiſchen Poſitionen ſüdlich
von Ailly.

Der Luftßrieg.
über den Zeppelin Angriff auf London

vom 31. Mai kommen aus amerikaniſcher Quelle
noch intereſſante Nachrichten: Nach Berichten amerikaniſcher
Blätter ſind die Zeppeline bei ihrem nächtlichen Angriff
am 31. Mai bis über das Zentrum von London
gelangt, wo ſie Bomben eine Meile von der

gnke von England entfernt abgeworfen
haben. Vier Perſonen ſind dabei getötet und70 verwundet worden. Namentlich Ecſtend iſt dabei
ſchlecht fortgekommen.

Der Krieg mit Jkalien.
Den Budapeſter Blättern wird gemeldet, die Stimmung

in Italien ſei ſehr gedrückt. Man erzähle, England
habe eine Anleihe von drei Milliarden ver
ſprochen, wenn es Hſterreich- Ungarn in den Rücken

falle. Dieſe Summe iſt aber bisher nicht in die Hände
der Jtaliener gelangt. Die Engländer behaupten dagegen,

daß ſie das Geld ſchon vor langer Zeit ab
geſchickt hätten, daß aber das Schiff, welches das
Geld beförderte, von einem deutſchen Unterſee-
boot torpediert wurde. Die Jtaltener ſchenken je
doch dieſer Nachricht keinen Glauben

Nur in England ſind ſolche Männer

Die Be



Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
d. Jm Gör z c chen unternahmen die Jtaliener geſtern

wieder einzelne Vorſtöße. Gegen den Görzer
Brückenkopf ſandten ſie auch Mobilmiliz ins Trefſfen.
Unſere Truppen ſchlugen ſämtliche feindlichen
Angriffe wie immer ab. Am mittleren Jſonzo
und im Krngebiete herrſcht Ruhe. Jm Kärntner
und Tiroler Grenzgebiete fand nur Geſchütz
kampf ſtatt

Zu der Schacht bei Görz
wird aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequar
tier noch gemeldet

Die Kämpfe am Jſonzo nahmen geſtern ihren
Fortgang. Jm Laufe des Tages erfolgten wiederholtheftige Angriffe des Feindes, ſie wurden je
doch mit heldenhaftem Mute abgewieſen und alle
Stellungen behauptet. Der ganze vorſpringende
Teil der Höhen war mit Feindesleichen bedeckt. Ein
Angriff gegen die Höhe Podgkorig bei Gör
wurde in den Abendſtunden abgeſchlagen. Au
Apen die Plateagus von Poderno fanden in den
Abendſtunden mehrere erfolgloſe feindli che An
griffe ſtatt.Weiter ſind an der Iſonzofront noch heftige Ka
nonaden im Gange. An einzelnen Stellen dieſer Front
griffen die Jtaliener an, wurden jedoch immer wieder
unter empfindlichen Verluſten zur ü ckgeſchlagen.

Seit zwei Wochen wird am Jſonzo Tag für Tag,
Nacht für Nacht

blutig um den Sieg gerungen.
Die Unſeren halten ihn feſt und werden ſich ihn nicht
entreißen laſſen. Der Feind hat eine ſehr impoſante
Maſſe ſchwerer Artillerie zuſammengebracht.
Von hochgelegenen Punkten aus beſchießt er den Brücken
kopf und die Höhen. Noch ärger iſt die Beſchießung im
Süden. Hier halten wir bekanntlich die Hochebene von
Doberdo, ein unwirkliches Karſtplateau, das wie ein Keil
in die Niederung, des unteren Jſonzo vorſpringt. Bei
Sagrado iſt die Spiße des Keils. Einmal miſchte, ſich
ſogar von der See her das Feuer einiger italie-
niſcher Torpedoboote in den Artilleriekampf in
deſſen dauerte dieſer Kampf nur ſo lange, bis unſere
Batterien die Schiffe veriagten. Das Bombardement be

innt mit dem Morgengrauen und dauert bis nachmittags.
anchmal fallen die Schläge ſo häufig, wie die Schüſſe

eines Maſchinengewehrs. Alle Fenſter im weiten Um
kreis klirren. Die Mauern der, Gebäude beben. Die
Jtaliener haben hier auch Geſchütze von ſehr ſchwerem
Kaliber. Man ſieht am Horizont feindliche F e
balkons, in denen Beobachter ſtzen. Auch Flieger
kauchen oft auf. Einer wurde neulich von einer Abwehr
kanone heruntergeholt. Die hier und dort beginnenden
italieniſchen Jnſfanteriegngriffe ſetzten ſich in der Nacht
fort und ebenſo gegen

duell. Bei wo trührt, ſucht der Feind immer wiede
kommen. Hier wurde am 1. Juli

ie Jtali en i ſere Stellungen ei
e

r über den Fluß zu
ſehr heftig gekämpft.

wurden
obwohl

Sne viſion ſtark wblieben liegen; ſie zu bergen à tfeindlichen Verwundeten Hilfe zu bringen, iſt wegen des
Bombardements unmöglich. In die Stadt Monfal
cone dringen unſere Patrouillen und Panzerzüge immer
wieder ein.

Die Kämpfe an der Oſtfronk.
Der Petersburger „Times“-Korreſpondent ſchreibt, die

ruſſiſche Taktik des Abwartens habe ſich als gut erwieſen.Es ad ſich für die Ruſſen jetzt nämlich darum, eine

n lacht d vermeiden, bis ſieBreſtLitowsk und Jwangoro als Flügelſtützpünkte be
nützen können. Indeſſen würden ſich auch die
linten der Zentralmächte verlängert haben Es ſei aber
nicht gusgeſchloſſen, daß ſchon vorher die Ruſſen
zur Entſcheidungsſchlacht gezwungen werden.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.

Jn Ruſſiſche Polen öſtlich der Weichſel dauerndie Kämpfe a Zahlreiche heftige ruſſiſche An
ger wurden vlutig abgeſchlagen. Vorüberlegenen feindlichen Kräften, die, zur Deckung von
Lublin herangeführt, zum Gegenangriff vorgingen, wurden

oder auch nur d

unſere Truppen beiderſeits der Chauſſee auf die Höhen
nördlich Krasnik zurückgenommen. Weſtlich derWege wie eiten tageerſtürmt. Am Bug und in Oſtgalizien iſt dieW eere Situation unverändert. Jeindliche Vorſtöße
an der unteren ZlotaLipg wurden abgewieſen.

e Jn Südpolenfanden nur auf den Schlachtfeldern von Krasnik und
Zamosz größere Kämpfe ſtatt. Die Ruſſen ſuchen
unter Heranziehung aller verfügbaren Reſerven das Vor
dringen der verbündeten Armee gegen Lublin zu
verhindern An einigen Stellen dieſer Front ſind die
Ruſſen mit ſtarken Kräften zum Gegenangriff über
gegangen. Dieſe Angriffe wurden jedoch durchweg unter
ſchweren Verluſten des Gegners zurückgeſchlagen.
An den übrigen Fronten konnten die Verbündeten an
einzelnen Stellen durch Erſtürmung von Stütz
punkkten neue Erfolge erringen.

Die ruſſiſchen Verluſte im Mai und Juni
berechnet Major a. D. von Schreibersho fen in
e Mitteilungen auf 1384 Offiziere, 520 207 Mann
ſchaften, 367 Geſchütze, 1077 Maſchinengewehre. Dazu
kommen noch die blutigen Verluſte über die keine
genauen Angaben vorliegen, die man aber auf Grund
allgemeiner Erfahrung auf etwa 200 000 Mann veran
ſchlagen kann. Mit ihrer Hinzurechnung würden die Ge
ſamtverluſte des ruſſiſchen Heeres während der Monate
Mai und Juni allein etwa 700 000 bis 750 000 Köpfe
betragen.

Mobiliſierung der Finnländer.
Berichte aus Helſingfors halten die Nachricht aufrecht

von einer allgemeinen Mobiliſiéerung der
Finnkländer. Finnland ſelbſt wurde als Gefahrzone
erklärt und iſt von allen Ausländern zu räumen. Der
fünniſche Landtag iſt zum 21. Auguſt nach Wiborg

Morgen ein neuerliches Artillerie
Sagrado, wo der Plateaurand den Jſonzo be

orreſpondenz „Armee und Marine“ auf Grund der

einberufen mit dem Regierungsantrag auf Beteili
gung Finnlands an der ruſſiſchen Reichs
verteidigung.

Der Krieg mit Herbien
und Monkenegro.

Vom ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

Auf den Grenzhöhen öſtlich Trebinje hat nachts
zum 7. Juli der Kampf gegen die Montenegriner
erneuert begonnen. Da der Gegenangriff der
Montenegriner am 6. d. M. mißlungen war, verſuchte der
Feind nachts noch einen Vorſtoß, der jedoch in unſerem
Infanterie und Artilleriefeuer völlig zuſammenbrach.
Nunmehr herrſcht dort Ruhe. An der übrigen Grenze
hat ſich nichts weſentliches ereignet.

Rußland ſteht den Serben und Montenegrinern bei.
Wie die „Neue Züricher Zeitung“ aus dem Haag er
fährt, verweigert Rußland ſeine Mitwirkung
hen der italieniſchen Aktion gegen Serbien
und Montenegro in der albanjſchen Frage.

Alſo ſchon ein großer Riß im Vierverband.
r

Vom Heekrieg.
Ein italieniſcher Panzerkreuzer vernichtet
Wien, 8. Juli. Eines unſerer Unterſeeboote torpe

dierte und verſenkte am 7. Juli morgens einen
italieniſcher Panzerkreuzer, Typ Amalfi,
in der Nordadriga. (W. T. B.)(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Auflage.)

Der Kreuzer „Amalfi“ iſt ein Schiff von 10400
Tonnen, das im Mai 1908 vom Stapel gelaufen iſt.
Seine Beſtückung beſtand aus vier 25,4-3tm.-, acht 19-
Ztm., ſechzehn 7,6- m. und Zwei 4,7eZtm. Geſchützen.
Bemannt war er mit rund 700 Matroſen und Offigzieren.

Der Chef des italieniſchen Admiralſtabes
teilt mit Vorgeſtern nacht wurde eine Aufklärungs-
fahrt in der oberen Adrig unternommen. Der
Kreuzer „Amalfi“, welcher daran teilnahm, wurde
geſtern bei Tagesanbruch von einem öſterreichiſchunga
riſchen Tauchboot t,orpediert. Das Schiff hatte ſo
fort ſchwere Schlagſeite nach links. Bevor der
Kommandant der Beſatzung befahl, ſich ins Meer zu
werfen, ertönte der Ruf: „Es lebe der König, es lebe
Jtalien.“ Die ganze Beſatung, welche am Heck des
Schiffes verſammelt war, ſtimmke mit bewundernswerter
Diſziplin in den Ruf ein. Der Kommandant verließ als
Lehzter das Schiff, indem er ſich auf der noch aus dem
Waſſer ragenden Seite des Schiffes heruntergleiten ließ.
Der Kreuzer verſank kurz darauf. Es gelang
uns, nahezu die geſamte Beſatzung zu retten.

Nach einer Wiener Meldung der Nationalzeitung wurde
der „Amalfi“ ungeſähr 30 Kilometer von der Küſte
entfernt torpediert. Der Kreuzer verſank in
weniger als einer halben Stund i igen Kreuz

500 Mann der Beſahung wurden gere
Der Verluſt des Panzerkreuzers „Amalfi“

in Jtalien einen bedeutenden Eindruck,
obwohl die Preſſe alles verſucht, die Bedeutung zu
mindern, indem ſie auch das Thema abwandelt und
erklärt, daß Jtalien eben Krieg führe, um ſeine Jn
feriorität in der Adrig zu beenden.
Heute wird ein Erlaß bekanntgegeben, wonach

Jtalien über das amtliche Blockadegebiet hinaus
die ganze Adria für geſperrt erklärt.

Der Grund zu dieſer Maßregel iſt die angebliche Verſor
gung der e Nee durch den griechiſchen Schmuggel und
die verſtärkte Not wendigkeit der Bewachung der Küſte
Albaniens.
Ein franzöſiſches Geſchwader gegen zwei deutſche UBoote.

Die „Köln. Zeitung“ meldet von der holländiſchen
Grenze: Nach einem Bericht des franzöſiſchen Marine
amts ſind zwei deutſche Anterſeeboote am
Sonntag im Kanal von einem leichten franzö
ſäſchen Geſchwader angegriffen und be
ſchoſſen worden.

Eine Aufſtellung des franzöſiſchen Handelsmarineamts
meldet, daß die

Verluſte der franzöſiſchen Handelsflotte
ſich jetzt auf 25 Handelsdampfer und ſechs Fiſchdampfer
belaufen, die etwa 71 000 Tonnen Gehalt hatken. Ferner
ſind acht Dampfer mit 19 000 Tonnen in deutſchen, neu
tralen oder verbündeten Häfen eingeſperrt.

Die deutſche Tätigkeit im Hafen von Libau.
Die De u tſchen machten im Hafen von Libau fünf

zehn Dampfer wieder flott, die von den Ruſſen
vor ihrem Abzug verſenkt worden waren.

Am Wrack des „Albatros“,
Stockholm, 8. Juli. Aus Wisby melden Dagens

Nyheter: Der deutſche Marineattaché traf in Gotland ein.
Die neuerliche Anſicht der Sachverſtändigen ergab die
Möglichkeit, den Albatros“ flott zu machen. Von
ganz Gotland begibt ſich viel Volk mit Blumen und
Büchern zu den Verwundeten Die Königin ſchickt Roſen.
Allgemein herrſcht höchſte Bewunderung für die deutſche
Pflichttreue bis zum äußerſten. Ein muſterhaftes Bei
ſpiel von Pflichttreue bietet der Schiffsarzt Dr. Karillon,
der, von einem e e tödlich getroffen, die Pflegebis zum letzten Augenblick fortſetzte. An den Gräbern der
deutſchen Matroſen wurden Kränze von Deutſchſchweden
niedergelegt

Authentiſches über das Seegefecht bei Gotland.
Gegenüber den ruſſiſchen Berichten über das Seegefecht

bei Gotland am 2. Juli geht dem „B. L.A.“ von maß
gebender Stelle folgende Schilderung zu:

Unſere leichten Streitkräfte, d
vorgeſchobene Stellung beſetzt gehalten hatten, fuhren am
2. Juli morgens mit ſüdlichen Kurſen zurück. Das Wetter
war, namenklich nach Oſten zu, unſichtigt, ſtrichweiſe ſogar
neblig. Gegen 6 Ahr früh erhielten plötzlich aus einer im
80 ſtehenden Nebelbank heraus „Auügsburg“
„Albatros“, die in der Nähe voneinander ſtanden, Feuer
und gewahrten auf 7000 bis 8000 Meter Entfernung die

e t.

macht

die in der Nacht eine

und

undeutlichen Umriſſe von vier feindlichen Schiffen, die
ſpäter als „Admiral Makarow“, „Bajan“, „Bo
gatyr“ und „Oleg ausgemacht wurden. Albakros“,
der gegenüber dieſen großen Kreuzern keine Gefechtskraft
e und ihnen auch an Geſchwindigkeit unterlegen war,

der ſchwediſchen Jnſel Gotlanderhielt Befehl, ſich e
zurückzuziehen, während Augsburg die beiden weiter
öſtlich Kehenden Kreuzer Roon“ und „Lübeck“ herbei
rief und inzwiſchen im Vertrauen auf ihre höhere Ge
ſchwindigkeit verſuchte, das Feuer der Gegner von „Alba
kros“ ab und auf ſich zu lenken, und den Feind in Rich
tung der herankommenden Verſtärkung zu ziehen. Die
feindlichen Kreuzer r aber nicht von „Albatros“ ab,
ſondern vereinigten auſ ihn ihr heftiges Feuer. Ein Ent
kommen aus dem feindlichen Feuerbereich war für ihn
wegen ſeiner geringen Geſchwindigkeit nicht möglich. Nach
zweiſtündigem Geſecht, das die Ruſſen trotz ihrer Ab
leugnungen auch nach Erreichen der ſchwediſchen
Hoheitsgewäſſer nicht abbrachen, wie die dienſt
lichen Meldungen in Übereinſtimmung mit den ſchwedi
ſchen Zeitungsberichten feſtſtellen, mußte der Kommandant
ſein von zahlreichen ſchweren Treffern leckgeſchoſſenes und
in ſinkendem Zuſtande befindliches Schiff bei Oſtergarn
auf den Strand ſetzen. Während dieſes Vorganges waren
zunächſt Lübeck“, dann „Roon“ aus öſtlicher Richtung in
dem unſichtigen Wetter auf den Kanonendonner mit
höchſter Fahrt zulaufend, an die Schlußſchiffe des Gegners
herangekommen und hatten in das Gefecht eingegriffen.
Der Feind richtete ſein Feuer haupt rch gegen das
ihm nächſte und ſchwächſte Schiff „Lübeck“, doch erzielte
er keinerlei Erfolge, auch nicht, als ihm aus einer Nebel
wand heraus gegen 8 Ahr 30 Min. vormittags ſein neueſter
und ſtärkſter Panzerkreuzer „Rurik“ zu Hilfe kam.
„Roon und „Augsburg“ ſtießen auf dieſen vor, um
„Lübeck“ zu enklaſten, was zur Folge hatte, daß „Rurik“
abdrehte. Das Gefecht, in dem die Ruſſen nach eigenem
Geſtändnis wahrſcheinlich durch die ſchwere Artillerie von
„Roon“ Beſchädigungen erlitten haben, endete gegen
10 Ahr, wo der Gegner infolge des unſtchtigen- Wetkers
im Norden aus Sicht kam, bevor weitere Verſtärkungen
von uns auf dem Kampfplatze erſcheinen konnten. Trotz
der lebhaften und dauernden Beſchießung durch die an
Zahl und Gefechtskraft weit überlegenen ruſſiſchen Schiffehaben unſere Kreuzer be
kennen einzigen Treffer erhalten.

Die phantaſtiſchen Angaben des ruſſiſchen Berichts über
das Seegefecht bei Gotland, nach dem die deutſchen Kreuzer
mehrere Male getroffen, der Panzerkreuger „Roon“ ſchwer

worden ſeien und die deutſchen Schiffe ſich
en ſollten, werden durch die obigedeutſcher Seite zur Genüge widerlegt.

Der türkiſche Krieg
Die „Agence Havas“ verbreitet eine Londoner Jn-

formation, die in ihrer kurzen und geheimnisvollen
Faſſung darauf abzielen könnte, die Offentlichkeit auf eine
Einſtellung der engliſch-franzöſiſchen Operationen an den
Dardanellen, wenigſtens in der jetzigen Form und an den

u

e von

delt ſich um ein Telegramm des Generals Hamilkon,
in dem er über die Operationen an den Dardanellen
Bericht erſtattet und worin er die großen Schwie
rigkeiten an den Dardanellen und die Gefahren einer
Landung auf der Halbinſel Gallipoli auseinanderſetzt.

Den neueſten türkiſchen Heeresbericht
haben wir bereits im Depeſchenteil der geſtrigen Nummer
mitgeteilt.

Ein amtliche s Londoner Telegramm aus den Dar
danellen beſagt: Am 5. Juli früh begannen die
Türken im ſüdlichen Sektor die heftigſte Beſchießung,
die bisher ſtattgefunden hat. Darauf folgte ein allge
meiner Angriff, der an einigen Punkten ſehr heftig
war, aber vollſtändig mißglückte. Unſere Verluſte haben
wenig zu bedeuten und machten nicht den geringſten Ein
druck auf unſere Front. Die Verluſte der Türken ſind
ſehr ſchwer.

(Anm. des W. T. B. Die Tatſachen des Mißer
folges des Dardgnellenunternehmens und der unge
heunren Menſchenverluſte der Alter kenin dem amtlichen türkiſchen Bericht vom gleichen Tage
wird außer an deren Erfolgen die Verſenkung eines
großen franzöſiſchen Transportdampfers
gemeldet können ſelbſt durch die ſchönſten amtlichen
re Telegramme nicht aus der Welt geſchafft
werdenEin weiteres amtliches Reuter Telegramm beſagt noch
über die Dardanelkenkäm pfe vom 5. Juli. Am
ſüdlichen Sektor unterhielten die Türken die ganze Nacht

Gewehrfeuer gegen die ganze Linie. Sie ver
ließen die Lauſgräben aber erſt nach hefiger Beſchießung

dieſes Sektors und unternahmen dann einen Angriff, der
beſonders auf den Punkt gerichtet war, wo die engliſche
Marinediviſion ſich an die, franzöſiſche Linie anſchloß.
Hier faßten ungefähr 50 Türken in unſerem Laufgraben
Fuß; einige unſerer Leute konnten ſich jedoch darin be
haupten. Unſere Truppen machten einen Gegenangriff
und warfen die Fern wieder aus dem Laufgraben hin
aus. Ein anderer Angriff auf dem rechten Flügel der
29. Diviſion wurde durch Gewehr und Maſchinengewehr
feuer zum Stehen gebracht. An unſerem linken Flügel
verſammelten ſich die Türken im trockenen Flußbett der
Nullah, öſtlich der unlängſt von uns eroberten Laufgräben,
nd unternahmen verſchiedene Angriffe. Sie vermochten
aber die Laufgräben dank der e unſerer
Truppen mit Unterſtützung von Artillerie nicht zu er
reichen Die Beſchießung nahm gegen 11 Uhr morgens
ab, ſie nahm dann an Heftigkeit von Zeit zuZeit wieder zu.

Für die Größe der feindlichen Verluſte in den letzten
Dardanellenkämpfen

richt genügend das Zurücklaſſen von ſiebenn e Toten auf einer Stelle. Die Verluſte der
Türken ſind in anbetracht der Heftigkeit der andauernden
n gering. Die Zahl der bereits an die Front zu
rückgekehrten Verwundeten ſteht im Verhältnis von drei
zu ſieben.

Der letzte Bericht des Oberſten von Leipzig.
Die Politiſche Korreſpondenz berichtet aus Konſtanti

nopel, der verunglückte deutſche Militärattaché v. Leipzig
habe ſich in der türkiſchen Hauptſtadt durch ſeine hervor

ſehen von „Albatros



einige Yards voneinander

ragende Tüchtigkeik großes Anſehen erworben gehabt. Jn
dem Bericht, den er über ſeine letzte Fahrt zur
Kampffront bei den Dardanellen ausarbeitete,
ſtellte er feſt, daß die Engländer und Franzoſen
trotz zweimonatiger Anſtrengungen nicht imſtande waren,
über die Stellungen, die ſie bei der erſten Landung ein
nahmen, hinguszukommen. Die Geſamtlage kenn
zeichnet er als durchaus günſtig für die Türken.
Dieſes Schriftſtück ſollte das letzte ſein, das von der Hand
des unermüdlich tätigen Offiziers kam.

Der „Generalſturm“ auf Krytha.
Aus London meldet man der Frankfurter Zeitung“,
indirekt Wie die „Daily Mail“ aus Athen erfährt, hat
der Generalſturm auf Krytha und Atſchi Baba
am 4. Juli begonnen.

Da die türkiſchen amtlichen Berichte vom 4., 5., 6. und
7 de von einem Generalſturm auf Krytha und Atſchi
Babag nichs zu melden wiſſen, ſcheint der Sturm ziemlich
im Sande verlaufen zu ſein.

Vorzügliche Ernte in der Türkei.
Dem Arbeitsminiſterium zugegangene Bexichte beſtäti

gen, daß die diesjährige Ernte außerordentDich re ich iſt. Das Miniſterium hatte alle Verfügungen
getroffen, um landwirtſchaftliche Maſchinen zur raſchen
Durchführung der Erntearbeiten zu beſchaffen.

Die Haltung der Neutralen.
Der letzte Dreiverbandsverſuch bei Bulgarien

Die Wiener Allgemeine Zeitung meldet aus Sofig:
Nach den Außerungen eines Sofioter Dreiverbands
diplomaten wird der Dreiverband bei der b ul-
gariſchen Regierung noch einen letzten Verſuch
machen. Man wird diesmal Geneigtſein bekunden, al le
Forderungen Bulgariens zu erfüllen undſelbſt die Intereſſen Serbiens und Griechenlands aufopfern.
Dieſer Vorſchlag wird der allerletzte ſein.
Sollte Bulgarien ihn nicht annehmen, ſo würden die
Dreiverbandsdiplomaten Bulgarien demonſtrativ verlaſſen, was bedeuket, daß Bul-
garien ſeitens des Deeiverbandes nichts mehr zu hoffen
habe.

Dieſer letzte Verſuch wird zweifellos von Bulgarien
freudig mit dem Anſchluß an die Zentralmächte beant
wortet werden, denn er kommt juſt zu einer Zeit, in welcher
ſenſationelle Enthüllungen über rußſiſch-ſerbiſche
Schandtaten bekannt werden, die nichts Geringeres
beabſichtigten, als ein

Attentat auf Bulgariens König.
Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet aus Sofig:

Der Prozeß gegen den Arheber, des Bomben
attentats im Kaſino hat ſenſationelle Ent
hüllungen über den Mordplangegen König
Ferdinand gebracht. Es ſtellte ſich heraus, daß
die Gelder für die Ausführung des mißglückten An

ſchlags aus Serbien und Rußland kamen, wobei der be
krüchtigte ſerbiſche Major Tankoſitſch, der in dem

Mordpl. n gegen den Erzherzog Franz Ferdinand die be

wurde, um dort Gelder in Empfang zu nehmen, die für
die Ermordung des Königs ausgeſetzt waren. Der Mit
angeklagte Sanko Ankonow erklärte, er habe den Auftrag
gehabt, zum Major Tankoſitſch nach Serbien zu reiſen, der
Geld für die Ermordung des Königs aus ſerbiſcher und
ruſſiſcher Quelle erhalten würde. Das Attentat hat
zwiſchen dem 5. und 6. Januar ausgeführt werden ſollen.
Aus dem Verlauf des Prozeſſes geht hervor, daß ein Am
ſturz in Bulgarien geplant war, um die Ruſſophilen durch
den Mord ans Ruder zu bringen.

r

Der Krieg in den Kolonien.
Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Otavifontain:

Die Brigade Manie-Botha (Freiſtgatfreiwilliger) mußte,
ehe ſie Otavi und Otavifontain erreichte, in einem Dornen
geſtrüpp von mehreren Meilen Ausdehnung gegen eineſtarke Findliche Streitmacht kämpfen. Längs der ganzen
Front waren die kämpfenden Poarteten manchmal nur

entfernt Flugzeuge der
Unionstruppen ſchwebten ununterbrochen über dem Kampf
felde. Die Deutſchen hatten beim Rückzug den Vorteil,
daß ſie hinter Büſchen Deckung fanden, während die vor
vückenden Anionstruppen mehr bloßgeſtellt waren. Jn
folge der Ermüdung der Truppen und der Dichtigkeit der
Büſche waren die
den weiteren Vormarſch einzuſtellen. Ein Regiment ſüd
afrikaniſcher berittener Jäger wurde ſpäter ausgeſchifft, um
ein Eiſenbergwerk an der linken Flanke zu beſetzen.

Heutschland.
Ordensverleihung. Der Kaiſer hat dem Komman

dierenden General eines preußiſchen Armeekorps beim Oſt
heer, dem bayeriſchen General der Infanterie und Gene
ral Kapitän der Leibgarde Grafen Felix v. Bothmer
den Orden Pour le mérite verliehen.

Neue Bundesratsbeſchlüſſe. Jn der des
Bundesrats vom 8. d. Mts. gelangten zur Annahme: Ein
Antrag e Zollfreiheit für nes Tarifnummer
650, eiſte Vorlage betreffend die an e es in kleineren
Brennereien hergeſtellten Branntweins bei Verarbeitung
von Kartoffeln im Lohnbetriebe für die Reichsſtelle für

ſorgung, eine Vorn hage betreffendür Petroleum und die Verteilung der Petroleumbeſtände,
wie eine Vorlage betreffend Anderung des Militärtarifs

für Eiſenbahnen

Der Hanſa- Bunck über eine wirtſchaft
liche Annäherung Zwilchen Deutſchlanck

unclk Oelterreich Angarn.
Der HanſaBund hatte ſeinen Jnduſtrierat und die

Kriegszentrale zu einer gemeinſamen Verſammlung zu
ſammenberufen, die zu der Möglichkeit der Durchführu

er wirtſchaftlichen Annäherung zwiſchen Deutſchland un
Oſterreich Ungarn Stellung nehmen ſollten. Die Ver

nionstruppen genötigt, für dieſen Tag

handlungen der ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung
wurden von dem erſten ſtellvertretenden Präſidenten des
HanſgBundes, Herrn. Geh. Kommerzienrat Engel
h ar d t Mannheim, geleitet. Der Berichterſtatter, Syn
dikus Brandt vom Deutſch-Oſterreichiſch-Ungariſchen
Wirtſchaftsverband, gab einen umfaſſenden Uberblick

über das Problem, bei dem er, auf ein ſehr reiches Zahlen-
material geſtützt, vor allem das Verhältnis der wirtſchaft
lichen Kräfte, die Vorausſetzungen der Produktion und
die auf zahlreichen Gebieten beſtehende wirtſchaftliche Er
gänzung der beiden Zentralmächte darlegte. Unter Ab
weiſung einer ZollUnion wurden die verſchiedenen Mög-
lichkeiten einer wirtſchaftlichen Annäherung erörtert und
mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß es nicht nur auf
eine zollpolitiſche Annäherung, ſondern auch auf eine Aus
gleichung der geſamten wirtſchaftlichen Geſetzgebung an
kommen werde.
Jn der ſehr lebhaften Exörterung, die ſich an den Be

richt anſchloß, wurden die Bedenken gegen die Durch
führbarkeit einer wirtſchaftlichen Annäherung beider
Staaten ſtark hervorgehoben. Die überwiegende Mehr
heit der Verſammlung erklärte aber, in UÜbereinſtimmung
mit den aus Oſterreich- Ungarn gekommenen Wünſchen, das
Ziel einer wirtſchaftlichen Annäherung der beiden politiſch
verbündeten Staaten für erwünſcht.

Dieſer Auffaſſung der Mehrheit gab die folgende mit
allen gegen 2 Stimmen angenommene Reſolution Aus
druck, der auch das Präſidium des Hanſa-Bundes bei
getreten iſt

Der Hanſg-Bund begrüßt die Anregungen desſter reichiſche Deutſchen Wirtſchaftsverbands in Wien,
eine engere wirtſchaftliche Annäherung
zwiſchen Oſterreich- Ungarn und dem deutſchen Reich
herzuſtellen und zu dieſem Zweck die beteiligten Re
gierungen aufzufordern, alsbald in amtliche Be
ratungen hierüber einzutreten

Obwohl in Deutſchland noch vielfach ſtark abweichende
Anſichten in dieſer Frage vorhanden ſind, iſt der Hanſa
Bund mit dem vorerwähnten öſterreichiſchen Verbande,
ſowie dem Deutſch Oſterreichiſch-Ungariſchen Wirtſchafts
verband in Berlin und dem Mitteleuropäiſchen Wirt
ſchaftsverein für Deutſchland der Uberzeugung, daß für
eine ſolche engere wirtſchaftliche Annäherung ſich Formen
finden laſſen, in welchen ſte, unter voller Berückſichtigung
der Selbſtändigkeit der Vertragsſtaaten und der Ver
ſchiedenheit der Produktionskoſten der einzelnen Erwerbs
grüppen, mit Nutzen für ſämtliche Vertragsteile durch
geführt werden kann.

Die Verſchiedenheit der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Deutſchland und Oſterreich- Ungarn iſt nicht ſo groß, daß
ſie die Verwirklichung einer ſolchen Annäherung aus
ſchlöſſe; eine größere Ubereinſtimmung der wirtſchaftlichen
Geſetzgebung müßte jedoch gleichzeitig angeſtrebt werden.

Vermischtes.
Städtiſche Junggeſellenſtener. Die Gemeinde Reichen

bach in Sachſen hat eine Junggeſellenſteuer eingeführt, die 5 und
20 v. H. der ſtädtiſchen Einkommenſteuer beträgt. Die Steuer
pflicht beginnt mit dem vollendeten 28. Lebensjahre. Die Be
ſteuerung verheiratet geweſener und nach der erſten Ehe ledig
gebliebener Perſonen, alſo auch von Jrauen, von einem be
ſtimmten Einkommen an wurde von der vorgeſetz ufſichts

R mante Dynamitladung
Luft geflogen. Laut „Köln. Ztg.“ bringt die „Omaha
Tribune“ über die Exploſion für Rußland beſtimmter
Exploſivſtoffe im Hafen von Seattle, an der Oſtküſte
der Vereinigten Staaten Genaueres: Jm Hafen befand
ſich ein Leichterſchiff mit einer Ladung Dhnamit, das
ſeiner Beförderung nach Rußland harrke. Am 31. Mai
früh explodierte die Ladung, zerriß das Leichterſchiff in
Atome und richtete in der Stadt einen Schaden von
40 000 Dollar an.

Verhaftung eines Sittlichkeitsverbrechers. Der Ver
brecher Alohs Bahle aus Hardenburg, der vor kurzem,
wie berichtet, in der Nähe dieſes Ortes ein Kind überfiel
und mißbrauchte, worauf er ſein junges Opfer in einen
Sack ſteckte und über einen Abhang herabwarf, iſt in Lud
wigshafen verhaftet worden.

Die engliſchen Soldaten verkaufen ihre Unifſorm.
Die „Times“ veröffentlichen folgenden charakteriſtiſchen
Armeebefehl: Da die Fälle ſich gemehrt haben, in denen
Uniformſtücke und andere Ausrüſtungsteile unerlaubter
weiſe von Soldaten verkauft wurden, wird ausdrücklich
feſtgeſtellt, daß alle dieſe Gegenſtände auch nach Ubergabe
an die Soldaten ſtaatlicher Beſitz bleiben. Die komman
dierenden Offiziere werden die ſchärfſten Maßnahmen
treffen, um einem ſolchen ungeſetzlichen Handel vorzu
beugen, und jeden Soldaten, der Regierungseigentum ver
kauft oder ſonſtwie forkgibt, ſtrenge beſtrafen.“

Gegen den Lebensmittelwucher in Bayern iſt das
ſtellvertretende Generalkommando des 1. bayeriſchen
Armeekorps in München ſcharf eingeſchritten, inde

es in einem Erlaß gegen diejenigen gewerbsmäßi
gen Händler, die wmnan gemeſſen hohe Preiſe
Für Gegenſtände des tä glichen Bedarfs for
dern, Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre androht.
Dieſelbe Strafe trifft diejenigen, die ſolche Vorräte aus
dem Verkehr zurückhalten zum Zwecke der Preisſteigerung,
und diejenigen, die im gewerbsmäßigen Kleinverkauf einem
Käufer die Abgabe der Verkaufsgegenſtände gegen Be
zahlung verweigern. Unter den Gegenſtänden des täge
lichen Bedarfs werden alle Nahrungs, Heizungs- und
Beleuchtungsmittel der Hauswirtſchaft verſtanden.

85 Millionen Staatsgelder unterſchlagen. Rotter
dam, 6. Juli. Eine Skandalaffäre von ganz ungewöhn
lichem Umfang iſt nach Meldungen von New Yorker
Blättern in Waſhington aufgedeckt worden. Mehrere
Unterbegmte des internen Zolldienſtes haben gemeinſam
mit Privatperſonen in den letzten 12 Jahren Zollein
nahmen in Höhe von 85 Millionen Mark unterſchlagen
nd für perſönliche Zwecke verbraucht. Das Juſtig-
departement hat eine eingehende Unterſuchung eingeleitet
und bereits mehrere Verhaftungen vorgenommen. Zwei
Defraudanten, deren Unterſchleife bis 1903 zurückveichen,
befinden ſich hinter Schloß und Riegel, während es ver
ſchiedenen ihrer Komplieen geglückt iſt, zu entfliehen.

Preiserniedrigung für Lebensmittel. Kaſſel 6. Juli.
Bemerkenswert iſt der Preisrückgang auf den Wochen
märkten. Landbutter iſt das Pfund um 20 Pfg., Rind
und Kalbfleiſch 20—50 Pfg. billiger als in der Vorwoche.Auch Gemüſe und Landeier er hren einen Preisabſchlag.

Genickſtarre im engliſchen Heer. Jm engliſchen
Unterhauſe wurde, wie das St. Galler Tageblatt aus
London erfährt die amtliche Mitteilung gemacht, daß in
der engliſchen Armee 2500 Fälle von Genitckſtarre
vorgekommen ſind.

Sven Hedins Spende für das Rote Kreuz. Dr. Sven
Hedin hat das ganze Honorar ſeines den deutſchen Sol
daten gewidmeten Buches „Ein Volk in Waffen“ im Be
trage. von 75 830,30 Mk. dem deutſchen und öſter
reichiſcheungariſchen Roten Kreuz überwieſen

Das Eiſerne Kreuz für 45 oſtpreußiſche Poſtbeamte.
45 Poſtbeamten des Ober-Poſtdirektionsbezirkes Königs
berg wurde wegen ihres Verhaltens bei dem Rufſeneinfall
in Anerkennung der dabei geleiſteten Dienſte jetzt das
Eiſerne Kreuz verliehen.

Was werden die amerikaniſchen Munitionsarbeiter
tun? Nach einer New Yorker Meldung tritt die nordamerikaniſche Arbeiter Aſſoziagtion am 20. Juli in Phila
delphia zuſammen, um zu dem Antrag von einem Drittel
ſeiner Mitglieder Stellung zu nehmen, der die Arbeits
e bei den Munitionslieferungen nach Europa
ordert.
Einweihung des erſten Heims für erblindete Krieger.

Einen ſchönen Triumph hat am Dienstag in Berlin
die werktätige Liebe für unſere Soldaten gefeiert. das
Haus Bellevueſtraße 12 wurde zu einem Heim für er
blindete Krieger geweiht. Jhnen iſt nunmehr das geſamte
Grundſtück, Has mehrſtöckige Haus und der ſich daran
ſchließende Park überwieſen. Frau Geheimrat von Jhne
iſt die Schöpferin dieſer Stätte edelſter Kriegshilfe.
Dienstag nachmittag fand in Anweſenheit der Prinzeſſin
Auguſt Wilhelm als Vertreterin der Kaiſerin die feierliche
Ubergabe des Heims ſtatt. Geführt von den Schweſtern
wohnten etwa 50 erblindete Soldaten der Feier bei, die
im Garten ſtattfand. Die Weiherede hielt Graf Hochberg,
der in patriotiſcher, die Herzen erwärmender Anſprache die
Krieger darauf hinwies, wie dieſe Stätte zeige, daß das
Vaterland ſeine Söhne nicht vergeſſen werde. Während
ein Orcheſter muntere Weiſen ſpielte, ließen es ſich die
Soldaten an gedeckten Taſeln bei Kaffee und Kuchen,
Zigarren und Zigaretten wohl ar und es war überaus
tröſtlich zu gewahren, daß unſere Braven mit ſichtlich
hekterem Gemüt dieſer Stunde ſich freuten. Die Räume
des Hauſes ſind ebenſo für die Anterhaltung wie für die
Belehrgng der Blinden eingerichtet. Hier werden ſie in
nützlichen Dingen, wie Schreibmaſchine, Muſik und anderen
Handßfertigkeiten unterrichtet werden. Auch eine Biblio
khek in Blindenſchrift fehlte nicht. Von 2 Uhr nachmittags
bis 7 Uhr abends werden Haus und Garten unſeren
Kriegern geöffnet ſein, und hier ſollen ſie neben der
Zerſtreuung ſich mit dem Rüſtzeug vertraut machen, mit
dem ſie tapfer den Kampf ums Daſein führen ſollen.
Das größte Poſtgebäude der Welt. Neuyok hat

ein neues Poſtgebäude erhalten, das den Anſpruch machen kann,
das größte und am beſten und zweckmäßigſten eingerichtete Ge
bäude ſeiner Art in der ganzen Welt zu ſein. Der Poſtpalaſt,
deſſen Bau rund 2 Millionen Mark gekoſtet hat, iſt faſt ganz
aus roſafarbenem Grantt errichtet. Vor dem Haupteingang des
fünfſtöckigen Monumentalbaues ſteht eine Säulenhalle aus 20
ungeheuren Pfeilern, gleichfalls von roſa Granit Darüber lieſt
man die Jnſchrift: „Weder Regen noch Schnee, weder Hitze
noch Dunkelheit hindern die Boten, ihren Auftrag raſch auszu
führen.“ Zum Bau dieſes Poſtamts ſind nicht weniger als
50000 Kubikmeter Steine und 70000 Quadratmeter Glas ver
wendet worden. Der rieſenhafte Schalterraum, der und 70
Meter lang und 50 Meter breit iſt, wird nur an den Seiten von

Bogen, die Galerien enthalten.

Die Tiroler Glockenſtiftung. Die hochherzigeGlockenſtiftung des Pfarramts und der Gemeinde n
Zirl in Tirol iſt nun überflüſſig geworden. Die Ge
meinde hatte ſich, wie wir bereits mitteilten, bereit er
klärt, dem Wiener Kriegsminiſterium ihre zweite Glocke
zur Einſchmelzung zur Verfügung zu ſtellen. Jn hoch
herziger Weiſe hat ſich jetzt der Jnhaber einer großen
Kupfer und Meſſingfäbrik in Halberſtadt, Herr
Hirſch dazu erboten, für die Gemeinde das Glockenge-
wicht dem Kriegsminiſterium in gediegenem Kupfer zu
ſtiften. Die Zirler werden alſo ihre Glocke behalten
Außerdem will Herr Hirſch zur Erinnerung an die
patriotiſche Tat der Zirler Gemeinde den Einwohnern
ein Denkmal ſtiften. Für die unter dem Krieg leidenden
ärmſten Einwohner hal er einen Betrag von 1000 Mark
bevreitgeſtellt.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berl.
von Th. Rößner in Merſebnes.
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Uber den gänzen Raum Zlehen ſich weite
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5 3s Aussergewöhnlich grosse Vorteile
bietet mein dies jähriger

Grosser
Inventur--

Reſchllche Feinde Und frürzeltlg getüttgte Rlerenohgchlüsse

setzen mich in die angenehme Lage, trotz der überaus hohen Marktpreise

Aussergewööähnliche Einkaufsvorteile z u bieten,

Kommende Welt

Ouran Knappheit und teitwelse Baschlagnahms der Ronmaterjalien werden verschiedene Arten
Stoffe ganz verschwinden, andere durch ständiges Steigen Prelse von unglaubſficher Höhe erreichen.

Aus diesem Grunde dürfte es für jedermann ratsam seip, sich mit Waren auch für die
wozu der gegsnwärtigs Ausverkauf dietsuers Zelt zu Versehen,

günstigste Gelegenheit bietet.
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Geschäàftshaus

Ntto

Dobbovitz,
Entenplan,

Rhhmaſchinen

werden ſchnell u. n repariert be
B. Albrecht. Halleſche Str. In
Kaſtenregale, uchre D.Wareuſchränke, en eSlastüſten, einen e 4

zweitürtg), einfache u Dop lpulte,Heldſchränke,
Aktenregale verkauft
friechrich

Halle a S. Geiststr. 25

S I a e

Aktenſchränke,

Pon ab ſtehen wieder mehrere große Transporte
nſ ge ſchwere bayer!

Zange Nachlaſſe gebre v ne
kleidungsſtücke, Federbetten,

Möbel, Wäſche, Scube Stiefel
And dert leichen mehr.

H. Apelt, Oelgrube 7.

Ein ſehr großer Transport
allerheſter, junger

e TS

3 e

Fahrrad
Zubehör

Maäntel, Luftſchläuchhe, Glocken,
Faternen, Pedale, Satteldecken,

Cuftdecken
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen
Herm. Bagr ſen. Markt 3.

V. f. B.
Monatsver ſammlung
Sonnabend den 10. Juli 1915

im „Augarten“.

Sonntag den 11. Juli
Ausflug IrebntzAbmarſch n vom Augarten.

Wir bitten um zahlreiches Er
ſcheinen.

Von Sonnabend den 10. d. Mts. ab ſtehen
gute friſchmilchende

Kdhe t en Haben
dabeiM Luxvwfeh, Sovw.hochtrühen4' Färzen

ſelten ne und d ters
höchtragende

Simwentale Halben,
ſowie

Anceathbanklem
preiswert zum Verkauf.R a b e r Am läm g.

Fihen nan i
Gonntag 2,20 Uhr nachm.

n der e nen Spiel

Mittwoch 8.20 Uhr abends,
Tu rn alle, Vortrag von HerrnDr. Taube über „Deut deFeinde als Kulturtr äger

Neuaufnahmen
von Jungmannen im Alter von
16 bis 20 Jahren erfolgen jederzeit gelegentlich der Ubungen
Sonunfags und Mittwochs. Die
Beteiligung iſt koſtenlos.

Das Kommando.

Amwergesellen-
Begrähms Kasse

o tag den 11. guli, nachmittag
AWanrennf Heibe Haner

Rege Beteiltgung ſehr Vor
Der Vorſtand.

Volksbibliothek
geötimet Sonntags v. Dhr wittays

Mariwis Oalühan

Nücheln, Tel. 203.
Herrcheter Iurflugront es

S beſt II J

4 u

im Gaſthof „zum Goldenen Hahn

e ſnn Pheoel
empfiehlt Paul Sehr öter,

Nieder- Benng (Gartnerei).

zdet dauernde Beſchäftigung
Papierwarenfghrit

B. A. Blankenburg.

rormer,
HDrenher,

Schlosser
ſucht

Prinz
Rothenburg a. d. Saale

bet Könnern.dJugendliche M eiet

werden angenommen
Buntpapierfabrik.

Junger Austräger
ſofort geſucht
Buchhandlg. Fr. Stollberg.

Einen zuverläſſigen
eſchirrführer

wut grte!, Heumarktemünle.

Aufwärterin ſofortge e
Bindenſtraße 3 IMeter hestanralen

Aonnaend abend Salzanochen

Coltere Proeche m mer in

verloren worden. Abzugeben
Weiße Mauer 4

J Saison Ausverkauf bei

an besuchen.

Menr eine Beßlags,



Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Nr. 159. Sonnabend den 10. Juli

Kriegsnachrichten.
Die Schlacht von La Baſſée und Arras.

(LLorettoſchlacht.)
e

So brach der ſtrahlend ſchöne, ſchwüle Sonntag des
9. Mai an. Planmäßig aber wirkungslos weckten Bom
benwürfe feindlicher Flieger einige höhere
Kommandobehörden und das Perſonal aller wichtigen
Bahnhöfe. Die Abſicht, durch Zerſtörungen Verwirrung
in der Befehlsgebung zu erzielen und den Abtransport
von Verſtärkungen zu vereiteln, war dem Feind mißglückt.

Auf den Stellungen nördlich Arras lag von 4 Ahr
morgens ab ſchwerſtes Feuer. Auch auf alle Bevbachtüngs
ſtellen unſerer Artillerie und in die Verbindungen nach
vorwärts fiel Geſchoß auf Geſchoß ein. Bald verſagten die
Drähte zu den Schüßengräben, ſekten und langſam kamen
Meldeganger zurück. Daß der Feind ſeine Hinderniſſe
wegräumte, teilten ſie mit. Von der Höhe von La Folie
aus ſah man, wie unſere Gräben in dichten Rauch gehüllt
waren. Eine feindliche Granate nach der andern fuhr in
die ſchwarze Wolke, die ſich bald haushoch türmte. Höher
noch ſchleuderten Minenwürfe Erdſchollen und Trümmer
des weißen Kalkgeſteins in die Luft.

Gegen 8 Ahr ſchweigt das Feuer auf einen Schlag.
Raſch eilen die ſchon ſtark gelichteten Reſte der Graben
beſatzung, niederrheiniſche Landwehr ſowie bayeriſche
Chevaulegers und Jnfanterie, an die Bruſtwehr, bereit,
dem anſtürmenden Feind Auge in Auge entgegenzutreten.
Sofort ſchicken die vorne befindlichen Kommandeure zu den
Unterſtützungen, die in der 2, Stellung liegen, den Befehl
vorzurücken. Anſere Artillerie legt ſtarkes Sperrfeuer auf
die franzöſiſchen Gräben. Doch ſtatt des Angriffs erfolgt
ein neuer, noch heftigerer Feuerſtoß der feindlichen Ar
tillerie. Wieder bedeckt Rauch und Qualm das ganze
Geſichtsfeld. Da, um 9 Ahr, ſieht die Artillerie von
La Folie aus an der zufällig etwas rauchfreien Stelle
zwiſchen Carency und dem Wäldchen ſüdlich davon eine
lange dunkle Linke im Vorgehen Sie erkennt, wie zwiſchen
Carency und La Targette mehrere Minen in die Luft
gehen. Die Franzoſen greifen an! Unter dem Rauch
hindurch dringen ſie in Maſſen vor.
Im Abſchurtt zunächſt nördlich der Scarge brechen ſie
in Unſerem Feuer zuſammen. Haufen von Toten und
Verwundeten der franzöſiſchen 19. Diviſton und de
17. Armeekorps liegen vor den Drahthinderniſſen. 1600
feindliche Leichen zählte ein einziges unſerer Regimenter
vor ſeinem Abſchnitt. Gegenüber Roclincourt dringt ein
kleiner Teil ein. Bayeriſche Hajonette werfen ihn hinaus.

e DaAllzu machtig aber denArttkleriefeuer beſonders t

L et d C

ſchobenen Geſchützen nördlich Neuville und ſüdlich Souchez
bricht ſich die Brandung kurze Zeit, bis der letzte Kanonier
zu Boden ſi Dann geht der Anſturm weiter. Die
Franzoſen d f der Höhe von La Folie vor. Die

ingsſtellen ber La Folie ſind in ihrer
n ſie ſich dem Oſtabfall des großen

Arkt
Hand, ſchon n
Höhenzuges. An

Von der Höhe
e

nen ſie hinab in das Dorf Souchez.

Bruders
54. Fortſetzung Nachdruck verboten.
„Gerd iſt da Gerd iſt dal So ſang es und klang

es in ihr.
Dolf war in weniger roſiger Stimmung Es behagte

ihm durchaus nicht, daß der verhaßte Stiefbruder wieder
ins Vaterhaus zurückkehrte, daß er teilnehinen mußte an
einer Feier ihm zu Ehren. Seine Mutter hatte ihm jedocheinen Wink gegeben, daß der Vater in keiner e ge

reigt werden dürfte. Und ſo mußte er gute Miene zu
allem machen.

Holf und Juanita waren ebenfalls eine Stunde früher
gebeten worden als die übrigen Gäſte.

Als ſie gnkamen, war Gerd noch nicht erſchienen. „Der
feierliche Akt“, wie Dolf ſpöttiſch ſagte, ſtand noch bevor.

Juanita tauſchte einen ſtrahlenden Blick mit ihrem
Schwiegervater, und ihre Hände hielten ſich lange feſt.
Der alte Herr lehnte blaß und erregt am Kamin. Sie
Hhing ſich in ſeinen Arm und ſtellte ſich an ſeine Seite,
während Dolf n neben ſeiner Mutter, die nervös auf den
Lippen herumbiß, in einen Seſſel warf.

Und gleich darauf wurde Gerd gemeldet.
Sein Vater ging ihm bis zur Tür entgegen und ſtreckte

beide Hände nach ihm aus. Wortlos ergriffen ſah er auf
Gerds elegante, vornehme Erſcheinung und preßte ſeine
Hände feſt zwiſchen den ſeinen. JDolf warf einen ſcharf prüſenden Blick auf den Bruder
und mußte zu ſeinem Arger konſtatieren, daß deſſen
äußere Erſcheinung ſich neben der ſeinen behaupten würde.
Gerd war vielleicht weniger hübſch, ſah aber dafür ent
ſchieden bedeutender und intereſſanter aus.

Frau Helene war unſicher und befangen. Die geſtrige
Ausſprache mit ihrem Gatten hatte ihre Sicherheit etwas
erſchüttert.

Bernhard Falkner zog ſeinen heimgekehrten Sohn
tiefer ins Zimmer. über r
flog Gerds Blick zu der ſchlanken, weißen Geſtalt hin
über, die noch am Kamin ſtand und n mit großen,

Augen entgegenſah.
ihre Augen ineinander. Gerds

Tempo. Er war wie geblendet
und ein Gefühl gemiſcht aus

Schmerz und höchſter Glückſeligkeit erfüllte ſeine

wunderſam leuchtenden
Einen Moment kauchten
Herz klopfte in raſendem
von Juanitas Schönheit
tiefſtem
Seele.

h gegen Norden gewinnen ſie Boden

des Vaters Schulter hinweg

nita, das Aufleucht

Der Kommandeur eines bayeriſchen Jäger-Bataillons mit
10 Mann hält hier vorläufig allein den Südeingang.

Worte davon dringen Zuaven und Fremdenlegionäre
über den Carencybach, nehmen Moulin Malon, bedrohen
die Lorettohöhe von Süden und umſchließen auch von Oſten
das Dorf Carency, gegen das von Süd und Weſt die
10. Diviſton vorſtürmt.

Um 12 Uhr mittags ſcheint es faſt, als ſei hier den
Franzoſen der Durchbruch gelungen Jn einer Breite von
4 Km. und einer Tiefe von 3 Km. iſt das Gelände zwiſchen
den Dörfern Neuville, Carency und Souchez in ihrer Hand.
Auch ſüdlich Neuville iſt der Feind in das Grabengewirr

rinkh“ nennt.
Ecurte nach Norden führt, iſt er gelangt. Ein von uns
kunſtvoll mit Dach verſehener Verbindungsweg bietet ihm
nun Schutz

S

S

Regiments
men. Jn Neur
er und halten die öſtliche

teht ein Geſchütz,
Ein Pionierleutnant und

ngen gegen den Rücken
denkt daran, die Stellung zur
ſich die Verteidiger in die Hä
de fte des Orts. Jn einem Garten
e ſſen Bedienung gefallen iſt.

Feind. Am Weg von Neuville nach La Folie bildet ſich
eine Schützenlinte, die den eingedrungenen Feind von
Süden flanktert. Von Norden her löſen eine badiſche
Batterie und ein bayeriſcher Haubitzzug, auf 600 Meter
feuernd, glänzend die Aufgabe, bis auch im Dorf ſchwache
Anterſtützungen, zuerſt ein einziger Jägerzug, der Hand
voll Verteidiger zu Hilfe kommen. Von Ablein her ver
hindern Badener das Vordringen des Feindes gegen
Norden.

Gegen die Front des Durchbruchs aber werfen ſich auf
den Höhen weſtlich Givenchy Und Vimy die Reſerven des
Abſchnikts. Jeder Mann weiß, worum es ſich handelt.
Sieht doch der hier kommandierende General von La
Goulette aus ſchon franzöſiſche Schützen auf dieſer Höhe im
Vorgehen. Wer nur Waffen hat, ſchließt ſich den Kom

pagnien an, Mannſchaften der Kolonnen und Pferdewärter
ſtürmen den ſteilen Oſthang hinguf Und es gelingt. Auf
den Höhen 119, 140 und an den Waldrändern ſüdlich
davon gebietet unſere Artillerie und Jnfanterie den Ein
dringlingen Halt, nachdem deren vorderſte Abteilungen
niedergemacht ſind.

Ein Ahr iſt vorbei, die erſte Kriſis hier überwunden
zum Abend ändert ſich die Lage nicht.

en aber tko ch an anderer Stelle der Front
ſchließ n Teilen

und

g räumen,
ſich dort, trotzdem

ter nör

neues
S

Ib

de

tauſchte

„Willkkommen!“
S v. tliches Erlebnis, daß

noch auf ihn einſtürmte, wie weſenlos an ihm abglitt.
Nachdem er ſeinen Vater begrüßt hatke, trat er ſchnell,

mit großer Sicherheit und Selbſtbeherrſchung auſ ſeine
Stieſmutter zu, verneigte ſich vor ihr und faßte ihre
Hand, die ſie ihm zögernd, und doch gegen ihren Willen
ezwungen durch ſeine imponierende, vornehme Erſchei

nung, entgegenſtreckte. Höflich und artig führte er ihre
Hand an die Lippen. Es war nur eine flüchtige Be
rührung, nur eine Form der Höflichkeit, und doch
Helene wurde durch ſein ſicheres Auftreten und dieſe höf
liche Artigkeit entſchieden angenehm enttäuſcht. Sie hatte
ſich auf einen heimlichen Kampf eingerichtet, hatte ge
glaubt, er werde ihr feindlich und rückſichtslos begegnen
Statt deſſen lag in ſeinem ganzen Weſen das Beſtreben
ausgedrückt, zwiſchen ſich und der Frau ſeines Vaters ein
erträgliches Verhältnis zu ſchaffen. Undda atmete ſie er
leichtert auf, faſt fühlte ſie eine leiſe Dankbarkeit. Und ſo
fielen ihr einige höfliche Begrüßungsworte nicht ſo ſchwer
als ſie vorher gedacht hatte.

Dolf hatte das alles ſcharf beobachtet, und als Gerd
nun freimütig an ihn herantrat und ihm die Hand reichte,
als hätten ſie einander geſtern erſt geſehen, da konnte
er nicht anders, als auf ſeinen unbefangenen, wenn auch
nicht beſonders herzlichen Ton einzugehen.

Bernhard Falkner hatte mit unruhigen Augen dieſe
Begrüßung beobachtet und atmete verſtohlen auf.

Gerd wandte ſich nun, wie zu ſeiner eigenen Belohnung
aufatmend zu Juanita. Sein Blick ſchien ſich feſtzuſaugen
an ihrer Lichtgeſtalt. Sie trat raſch auf ihn au, ſtreckte
ihm die Hand entgegen und lächelte ihm mit ihrem ſüßen
Lächeln zu, das er im Wachen und Träumen vor ſich ge
ſehen hatte.

„Gerd, lieber Gerd, willkommen, herzlich willkommen
daheim Jch freue mich ſo ſehr, dich zu ſehen“, ſagte ſie
mit bebender Stimme.

Er wurde bleich vor Erregung. Tief neigte er ſich über
ihre Hand und preßte ſeine Lippen darauf. Als er ſich
dann aufrichtete, lag in ſeinen Augen ein Ausdruck, der
ihr Herz ſchneller ſchlagen ließ

„Jch danke dir, Juanita“, antwortete er leiſe.
Dolf ſah befremdet dieſer Begrüßung zu und trat

plötzlich dicht an Juanitas Seite.
„Jch, bin erſtaunt, daß ihr euch noch kennt. Jedenfalls

nahm ich an, daß ich dir erſt meine Frau vorſtellen müßte,
Gerd“, ſagte er ſchnell.

ſoll in dieſem Jahre von der
abgeſehen werden.

s

D.

als Belohnung gegeben.

e

gefangene Dimitt

der Feind l w.im Garten des Schloſſes Georgium wieder feſtgenommen
z worden.

es zwanzig Jahre

S gebäude, das Amtsgericht, die P

Blick zwiſchen ihm und Jugn
ihrer Augen, die ihm ein jubelndes

ciefen, war ihm ein ſo großes inner
alles andere, was in dieſer Stunde

kommen zu laſſen,

1915.

Provinz und Amgegend.
Naumbug, 8. Juli. Als beſondere Auszeichnung für

bewieſene Tapferkeit in einem Patrouillengefecht vom
6. bis 7. April erhielten 13 Angehörige der 2. Kompagnie
des Reſerve JägerBataillons Nr. 4 das Bild des Kaiſers
in der Aniſorm der Gardejäger, einen Dreifarbendruck
nach dem Gemälde von Robert Hahn.

F Bad Köſen, 8. Juli. Aus Rückſicht auf den Krieg
Brunnenfeſt- Feier

Es wird jedoch am Sonntag den
11. Juli eine ſchlichte kirchliche Feier ſtattfinden, an welcher

5 die größeren Schulkinder teilnehmen ſollen.eingedrungen, das ſein Bericht bezeichnenderweiſe „Laby- gro S e
Bis über die Straße, die im Hohlweg von

F Zeitz, 8. Juli. Heute früh gegen 8 Ahr brach im
Stockwerke der Feinerſchen Fabrik an den Gebinden
roßfeuer aus, das das ganze Stockwerk zerſtörte.

ſank dem tatkräftigen Eingreifen der Freiwilligen Feuer-
hr, von der alle drei Abteilungen alarmiert wurden,

der Fabrikfeuerwehr der Zeitzer Eiſengießerei konnte
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt werden.

kartsb 8. Juli. Für den hieſigen Kreis wurde
telle für Kriegsbeſchädigte eingerichtet,a gtegsbeſchädigten koſtenfrei Rat erteilen wird

8. Jult. Beim Baden in der Ekbbe oberhalb
rſchwimmanſtalt geriet am Sonntag gegender Militabend ein Schulknabe in einen Strudel, aus dem er nicht

en Sedrtenur S k. u herauszukommen vermochte.
zwei Pioniere feuern damit auf nächſte Entfernung in den

Nr. ſeiner Kleidung und ſprang ins Waſſer, um den

her Kurz entſchloſſen entledigte
ſich der Kanonier Kaſpar Kraem er vom Art.Jnf. Regt.

Knaben zu retten. Kraemer verſank in die Tiefe, ver
mutlich von einem Hitzſchlage getroffen. Der Knabe konnte
ſich ſelbſt aus dem Skrudel befreien

F Falkenberg (Bez. Halle), 8. Juli.
wurde hinter einer Scheune der Rentenempfänger
Lorenz Roßbock erdroſſelt aufgefüunden. Als
mutmaßlicher Mörder wurde der 23 jährige Renten
empfänger H. R. feſtgenommen, der mit dem Ermordeten
in einem Kornfelde hinter der Scheune genächtigt hatte
Bald bequemte ſich R. zu dem Geſtändnis, den Roßbock
erdroſſelt zu haben. Er behauptet aber, Roßbock habe ihn
zur Tat aufgefordert und ihm 4 Mk. und die Taſchenuhr

Nachts 2 Ahr, als Roßbock ſchlief,
habe er die Tat vollbracht.

Bodenrode, 8. Juli. Am Dienstag abend gegen
7 Uhr wurde das eichsſeldiſche Dorf Bodenrode von einem
größeren Bran de heimgeſucht. Das Feuer entſtand
in der Scheune des Kolontialwarenhändlers Joſ. Osburg
und verbreitete ſich infolge des lebhaften Windes ſehr

e angrenzenden Grundſtüt Ein Wohn-
r kergebäude

Jn Senftenberg

der kurz vorher in Bodenrode weilte
Juli. Her 26 Jahre alte ruſſiſche Kri

ie Wichotze w, der vom Zerbſter Ge
fangenenkager einem Arbeikskommando in Löbejün zu
geteilt und von dort am 2. t entflohen war, iſt hier

Stro ch,
Deſſau, 8.

S

D

f Brotterode, 7. Juli. Am nächſten Sonnabend werden
daß unſer Ort von dem verheeren

der in nur wenigheimgeſucht wurde.
sgeſamt 842 Gebäuden 729 einäſcherte.
e, 131 Scheunen, 92 Ställe, 175 Neben

oſt, die Apotheke, die Kirche,

e ä

chnell eine andere Wendung. imüht waren, in dieſer Stunde keine Befangenheit auf
F ſo plauderten ſie lebhaft miteinander

in einem höflichen Konverſationstone. Nur wenn Gerd
mit Juanita oder dem Vater ſprach, kam ein warmer
Klang in die Unterhaltung

Wie ſehr ſich Gerd vbeherrſchen mußte, um Juanita
gegenüber ruhig und unbefangen zu ſcheinen, das wußte
niemand als er ſelbſt. Bis ins tiefſte Herz bewegte ihn
der Anblick ihrer holden Schönheit, die heute in der koſt
baren Toilette noch viel mehr zur Geltung kam als da
mals in dem weißen Trotteurkoſtüm. Der ſüße Liebreisz
ihres Weſens wirkte geradezu berauſchend auf den ſonſt
ſo ruhigen, zielbewußten Mann. Und die Gewißheit, daß
er ihr keuer war, daß ſie tifer für ihn empfand, als ihr
ſelbſt zum Bewußtſein kam, war ſehr gefäh lich für ihn.
Aber er ſchwor es ſich ſelbſt zu in dieſer Skünde, daß er
ihre Ruhe und Unbefangenheit nicht ſtören wollte, daß er
ſtark ſein wollte und mußte für ſte und für ſich. Wenn
nur erſt dieſer erſte Abend vorüber war, wenn er ſich
erſt wieder an ihren Anblick, an ihren ſonnigen Leibreiz
wer hatte, dann würde er ſchon wieder ruhiger
werden.So verging die erſte Stunde ſchnell, und als die Gäſte
eintrafen, fanden ſie die Familie Falkner ſcheinbar in
innigſter Seelenharmonie. Gerd wurde natürlich von
allen Seiten in Anſpruch genommen. Jeder wollke mit
dem berühmten Forſcher ſprechen, jeder wollte ihm etwas
Schmeichelhaftes ſagen. Er war wirkich der gefeierte
Mittelpunkt der Geſellſchaft und ſeine ſtolze, imponierende
Erſcheinung zog aller Augen auf ſich. Sogar Frau Helene
mußte wider Willen immer wieder zu ihm hinüberblicken.
Sie mußte ſich bekennen, daß er keineswegs dem Bilde
entſprach, das ſie ſich in ihrer Feindſeligkeit von ihm

gmacht hatte. eDolf aber fühlte eine tiefe Gehäſſigkeit gegen den
Bruder der ihn ſo mühelos in den Schatten ſtellte. Sonſt
riſſen ſich die Damen um ſeine Geſellſchaft, heute ſchien

jedoch nur ſein Bruder für ſie zu exiſtieren Er war aber
doch klug genug, ſeine Gefühle zu verbergen, und gab ſich
den Anſchein, als ſei er ein Herz und eine Seele mit
ſeinem berühmten Bruder.

Fortſetzung folgt.



das Pfarrhaus, das Bürgermeiſteramt, die Oberförſterei
und ſechs Gaſthöfe fielen dem entfe ſelten Element zum
Opfer. Bei dem Brande fanden auch fünf Menſchen den
Tod. Noch heute denkt man an die Kataſtrophe, nach der
unſer Ort neu erſtanden iſt, mit Grauen zurück.

r. Weißenfels, 8. Juli. Am hieſigen Lehrerſeminar
unterzogen ſich zehn Schüler der erſten Klaſſe der Lehrerprüfung.
die ſämtlich beſtanden. Einer iſt ſofort zum Heere eingetreten,
während den anderen Schulamtskandidaten Schulſtellen über

wieſen wurden. Sx. Zeitz, 8. Juli. Jn der Nätherſchen Kinderwagenfabrik
verunglückte der Arbeiter Walter Schulz durch einen Sturz
aus der Höhe, wobei er derartige ſchwere Verletzungen erlitt,
daß er ihnen erlegen iſt. Die Arbeiten am neuen Bahnhofs
gebände ſind ſoweit gefördert, daß es vom 13. Juli ab dem Ver
kehr übergeben wird. Eine Jeier der Behörden des Stadt
und Landkreiſes Zeitz ſowie der Eiſenbahnbehörde ſollen die Er
öffnung am 12. Juli abends einleiten.

r. Teuchern, 8. Juli. Mit dem 1. Oktober d. Js. über
nimmt die Leitung unſerer Schule anſtelle des in den Ruheſtand
getretenen Rektors Neumann Rektor Langenkamp in Kem
berg bei Wittenberg. Das Grundgehalt wurde um 200 Mark
aufgebeſſert.

Arbeitslager Werben, 8. Juli. Ein zu einem Arbeits
kommando gehöriger ruſſiſcher Kriegsgefangener des
Arbeitslagers Werben iſt am 5. Juli nachmittags auf dem
Rückmarſch in der Nähe von Bangerslage entwichen.
(Nr. 1164, Anteroffizier Albert Rjeſanow, ruſſiſche
Uniform mit langen Stiefeln, rötlich-blondes Haar, kurz
geſchnittener Schnurrbart, langes mageres Geſicht, unter
ſehte Figur.) Es wird gebeten, die zur Wiederergreifung
des Gefangenen erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

F. Pr.Börnecke, 8. Juli. Geſtern morgen wurde das
Gaſtwirt Fiſcher Ehepaar entſeelt aufgefunden;
es hatte ſich durch Vergiftung mittels Gas das
Leben genommen. Der Ehemann ſtand als Arbeitsſoldat
im Felde und weilte jetzt auf Urlaub hier. Über den
Grund zu dem bedauernswerten Schritt der Eheleute iſt
man noch im Unklaren.

Leipzig, 8. Juli. Nervenzerrüttung hat eine hieſige
Studentin freiwillig in den Tod getrieben. Die Unglückliche
hat ſich vergiſtet. Ein 23 Jahre alter Soldat eines aus
wärtigen Regiments hat ſich im Pleißenmühlgraben ertränkt.
Furcht vor Strafe wegen eines verübten Diebſtahls dürfte der
Grund zur Jat ſein.

Merseburg und Amgegend.
9. Juli.

H. An der Grenze des Verrats bewegt ſich mancher, der
es nicht weiß und ſolche Beſchuldigung entrüſtet von ſich weiſen
würde. Gewiß, er treibt keine Spionage für die Jeinde, er ver

rät keine Regimentsnummer, noch Standort ſeiner Angehörigen

im Felde und hilft dem Jeinde doch im Kampf gegen eben
dieſe. Denn das tut derjenige, der unſeren Streitern Mut,
Kampfesfreudigkeit und Ausdat rlähmt. Die Jeinde verſuchen

bürgen, ge richten zu erhalten n
höhen. Unſere Soldaten bedürfen glücklicherweiſe ſolcher Mittel
nicht. Aber ſie können verlangen, daß man bei ihnen dieſe
Eigenſchaften nicht ſchwächt und untergräbt. Wie oft hört man
jetzt, wo freilich der Krieg bedeutend länger dauert als man er
hofft hatte, die ſchlappe kleinmütige Redensart Ach, wenn der
Krieg doch bald zu Ende wäre! Und das wird nicht blos geredet,
ſondern wird auch ins Feld geſchrieben. Kein Wunder, wenn
das gleiche Wort dann als Echo wiederkommt, wenn der Soldat

die Geduld verliert und von den Klagen und dem Gewinſel
ſeiner Angehörigen angeſteckt ſchließlich den Wunſch nach Beendi

gung des Krieges immer lebhafter in ſich fühlt und er immer
unluſtiger in den Kampf hineingeht. Heißt das aber nicht ge
radezu dem Feinde Helfersdienſte leiſten Noch ſind ja unſere
wackeren Soldaten des Kampfes nicht müde geworden. Aber
ſteter Tropfen höhlt den Stein, und wenn ſie immer und immer

wieder von ihren Angehörigen, die doch den Krieg ſelber gar
nicht kennen gelernt haben, mit ſolchen Fragen und Klagen bom
bardiert werden, dann wäre es nur rein menſchlich, wenn b. i
ihnen Unzufrkedenheit, Mißmut und Kampfesmüdigkeit ein
riſſen. Wer ſo etwas ins Feld ſchreibt, ſollte eigentlich hart be

ſtraft werden, denn er verſündigt ſich am Vaterland, und iſt von
einem Verräter nicht allzuſehr verſchieden. Ein Friede in dieſem
Augenblick wäre für uns das größte Unglück, für das unſere
Enkel uns einmal fluchen würden. Auf die Frage Wie lange
wird der Krieg noch dauern gibt es nur eine richtige Antwort:

Bis wir geſiegt haben. eDen Heldentod für des Deutſchen Reiches Größe und
Herrlichkeit ſtarb am 2. Juli auf dem Schlachtfelde in Frank
reich der Fahnenjunker Unterofſigter Gerhard Hemprich,
de des Obewehrers Hemprich hierſelbſt. Ehre ſeinem An

enken.

Wer Brotreſte verfüttert, macht ſich ſtrafbar. Anter
denjenigen neuen Bundesraksverordnungen zur Sicherung
der kommenden Ernte, welche bereits am Juli d. J. in
Kraft getreten ſind, findet ſich auch die Beſtiümmung, daß
derjenige mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder mit
Gefängnis mit dret Monaten zu beſtrafen iſt, der zur
menſchlichen Ernährung geeignete Brot
abfälle und Brot verfüttert. Bisher gab es
eine ſolche Beſtimmung noch nicht. Zahlreiche Leute ver
fütterten Brotreſte an Hühner, Kaninchen, Hunde uſw.
Damit, daß ſeine Brokreſte ekwa zur menſchlichen Er
nährung nicht geeignet ſcheinen, möge ſich ſa niemand
krügen, da man in Brotſuppen, Brotklößen, Brotpuddings
uſw. oft noch Brotreſte verwenden kann, die ſonſt vielleicht
ungegeſſen geblieben wären.

S über die Höchſtpreiſe für Petrolenm, die der
Bundesrat am Donnerslag beſchloſſen hat, werden nun
mehr folgende amtliche Mitteilungen gemacht

Der Preisdie Verordnung tritt ſo fortin Kraft.
für 1 D. Leuchtpetroleüm darf bei Verkäufen von
D. und mehr (Großhandel) 30 Mark bei geringen
Mengen (Kleinhandel) 82 Pfg. für 1 Liter gab Lager
oder Laden und 84 Pfg. rei Haus des Käufers nicht überſteigen Für Aberlaſung in Keſſelwagen und Fäſſern
ſind e en e ne Der Reichskeichskanzler kann die
Grund ätze beſtimmen, nach denen die Verteilung der im

Handel befindlichen und in den Handel kommenden Pe
troleumbeſtände an die Verkäufer zu erfolgen hat.

Gebt den Zucker heraus! B
kauſsgeſellſchaft Abteilung Zucker teilt mit
Trotz der geſetzlichen Maßnahmen, dem Konſum aus den
reichlich vorhandenen Beſtänden Verbrauchszucker zuzu
de laufen noch fortgeſetzt dringende Klagen
über Mangel an Ware ein. Es kann den Zucker
raffinereien und allen ſonſtigen Eigentümern von Ver
brauchszucker nur dringend geraten werden, dem Konſum
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln ſelbſt unter Ein
ſtellung von Aushilfskräften, Zucker zuzuführen da
gu dern alle in Kür e hirfere Maßnah
men zu gewärtigen ſein dürften.

Die Vermißten. Um Aufklärungen über den Ver
bleib Vermißter zu erhalten, bietet nach den bisherigen
Erfahrungen für die Nachforſchungstätigkeit die Rückfrage
bei in Feindesland gefangenen Kameraden eine beſonders
gute Handhabe. Der „Ausſchuß für deutſche Kriegsge
fangene“ (Rotes Kreuz in Frankfurt a. M. Kirchner
ſtraße 2, der ſich mit ſteigendem Erfolge der Auffindung
von Vermißten widmet, bitktet daher alle Angehörigen von
in Feindesland Gefangenen, dem Ausſchuß alsbald nähere
Mikteilungen zukommen zu laſſen. Dieſe Mitteilungen
ſollen möglichſt enthalten I. Den genauen Namen des
Gefangenen (Familienngme und Vorname). 2. Geburts
tag und Ort. 3. Die Angabe von Regiment, Kompagnie,
Eskadron, Batterie uſw. 4. Land, Ork und Tag der Ge
fangennahme (event. Gefecht). 5. Genaue Angabe des Ge
fangenenlagers. 6. Genaue Adreſſe der Angehörigen.
Formulare zum Ausfüllen dieſer Fragen ſind bei dem
Ausſchuß erhältlich. Es emfiehlt ſich ferner von den
Gefangenen einlaufende Briefe dem Ausſchuß zu unter
breiten, damit dieſer davon Kenntnis nehmen kann. Dieſe
Maßnahme liegt beſonders im Jntereſſe der Angehörigen,
da wiederholt die Beobachtung gemacht worden iſt, daß
die Namen der Lager ungenau angegeben waren. Be
ſonders ſind die ruſſiſchen Adreſſen durch falſche Schreib
weiſe oft ungengu und infolgedeſſen erreichen die Brief
ſendungen den Adreſſaten nicht. Da dem Ausſchuß die
Namen ſämtlicher Lager bekannt ſind, gibt er bereitwilligſt
darüber Auskunft, ebenſo ſind auf dem Bureau Kirchner
ſtraße 2 alle Beſtimmungen über Poſt, Geldverkehr uſw.
erhältlich. Der Ausſchuß für deutſche Kriegsgefangene
bittet nicht nur für ältere Fälle um Mitteilung, die An
gehörigen der in Feindesland Gefangenen ſollen ihm viel
mehr möglichſt ſofort eine kurze Nachricht zugehen laſſen.
Dies iſt wichtig, da es in der Natur der Sache liegt, daß
die in Gefangenſchaft Geratenen um ſo eher über das
Schickſal vermißter Kameraden Auskunft geben können,
wenn die Vorgänge noch friſch in Erinnerung ſind. Jeder
der dieſer Aufforderung nachkommt, erleichtert dadurch dem
Ausſchuß für deutſche Kriegsgefangene ſein ſchwieriges
Liebeswerk und kann erheblich dazu beitragen, daß man
cher, der über das Schickſal eines Vermißten im Zweifel
war, beruhigende Aufklärung erhält.

Die Linde im Dienſte der Kriegsfürſorge.
freundliche Lindenbaum, dieſer Liebling d
Volkes, h iat es

d

n führte
dennoch! Zu einer Zeit, da er in ſeiner ganzen Schönheit
prangt, da es aus ſeinen Wipfeln wieder in ſchwer m
den Tropfen duftende Tränen regnet, iſt er dazu beſtimmt
worden, auf ſeine Weiſe dem Vaterlande zu dienen. Die
Rudolſtädter Stadtbehörde hat nämlich, wie dem „Vogt-
ländiſchen Anzeiger“ geſchrieben wird, zugunſten unſerer
Krieger eine planmäßige Verwertung der
Lindenblüten in die Wege geleitet. Es ſollen
ſtädtiſche Lindenbäume regelrecht in Pacht gegeben werden,
um einmal die Gewinnung des heilkräftigen Tees zu
fördern und zum andern die erzielten Pachtgelder den
Zwecken der Kriegsfürſorge zuzuführen. So möchte alles
helfen, und ſelbſt die liebe alte Linde bringt, dem Beiſpiel
des ganzen Volkes nacheifernd, ſozuſagen die Blüte einer
hoffnungsvollen Generation dem Vaterlande zum Opfer.

Krankenkaſſen und Krieg. Das Ergebnis einer
Rundfrage der „Betriebskrankenkaſſe“ über die Anwendung
des Geſetzes betreffend Sicherung der Leiſtungsfähig
keit der Krankenkaſſen vom 4 Auguſt o. Js. bei den
Kaſſen des Verbandes liegt jetzt vor. Von den verſandten rund
3300 Fragebogen ſind 2102 beantwortet worden, und zwar wie
folgt. 1239 Kaſſen haben auch während des Krieges ihre bis
herigen Leiſtungen und Beiträge beibehalten, dagegen den Bei
tragsſatz auf 4 v. H. feſtgeſetzt, 213 Kaſſen haben die Leiſtungen
auf die Regelleiſtungen ermäßigt, es aber bei dem bisherigen
Beitragsſatz bewenden laſſen, 355 Kaſſen haben die Leiſtungen
auf die Regelleiſktungen und die Beiträge auf 4 v. H. feſtgeſetzt.

Aus dem Preisausſchreiben zur Berbeſſerung der
Erſatzglieder für Kriegsverſtümmelte, über das wir ſchon
Mitteilung machten, entnehmen wir noch folgende Stellen
Viele Tauſende geſunder Männer büßen im jetzigen Weltkriege
eines oder mehrere ihrer Glieder ein. Um möglichſt vielen die
ſer Verſtümmelten neben dem Genuß ihrer Jnvalidenre ſten ihr
Daſein zu erleichtern und einen würdigen und beſriedigenden
Erwerb zu ermöglichen, müſſen ihre Hilfsmittel vervollkommnet
die jetzt gebräuchlichen Erſatzglieder ihrer Mängel entkleidet
werden. So hat, wenn das verſtümmelte Glied, welches einen
Grſatz tragen ſoll, ganz fehlt oder nur einen kurzen Stumpf auf
weiſt, das Erſatz ſtück eigen ſchlechter Halt. Ferner ſind die
Protheſen, vor allem die künſtlichen Beine, oft zu ſchwer, ſo daß
der Gebrauch ermüdend wirkt es ſind deshalb die leichteſten,
aber auch zugleich haltbarſten Herſtellungsſtoffe zu verwenden.
Sodann wird bei Anfertigung von Erſatzgliedern noch immer
nicht genug Rückſicht auf den Beruf des Berſtümmelten ge
nommen. Die künſtlichen Arme ſind vielfach zur Mitarbeit
unbrauchbar, die Erſatzteile für einen Handwerker oder indu
ſtriellen Arbeiter müſſen anders beſchaffen ſein als B. für
einen Gärtner oder Landarbeiter Dasſelbe gilt von den Beinen,
es iſt nicht gleichgültig, ob der Protheſenträger im Stehen oder
Sitzen zu arbeiten hat, ob er auf weichem oder hartem Grunde
tätig i Preisrichter ſind Geheimer Medizinalrat Pro
feſſor Dr. Kölliker in Leipzig, Direktor der orthopädiſchen
Untverſttäts-Poliktinik, Generaloberarzt a la suite des bayri
ſchen Sanitätskorps, z. 3t. beratender Orthopäde in Metz; Ge
heimer Medizinalrat D. Deneke in Magdeburg, zweiter
Vorſitzender des Krüppelfürſorgevereins in der Provinz Sachſen
Stabsarzt d. R. Blenke, Spezialrat für orthopädtſche Chirur
gie in Magdeburg, Zt. beratender Orthopäde beim 4 Armee

korps; Oberarzt Dr. Reichard in Magdeburg, leitender
Chirurg der Pfeiferſchen Anſtalten in Magdeburg Cracau, zur
eit ordinterender Arzt am dortigen Hilfslazarett; Lemcke,

Kinhaber der Jirma Baumgartel, Bandagiſt der Königlichen
Klinik in Halle a. d. S.

Die Zentral- Ein
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hinzuweiſen
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Fahrkar enlöſung und Gepäckaufgabe zum Ferieu
beginn. Jm Hinblick auf die demnächſt beginnenden großen
Ferien und den gleichzeitig zu erwartenden ſtärkeren Reiſever
kehr wird zur Verhütung der ſonſt unvermeidlichen Stockungen
bei den Jahrkartenausgabe- und Gepäckannahmeſtellen der
größeren Bahnhöfe empfohlen, bereits am Tage vor der Ab
rei ße die Fahrkarten zu löſen und die Gepäckſtücke aufzugeben.
Zu beachten iſt hierbei jedoch, daß eine frühere Aufgabe von Ge
päck dann nicht in Frage kommen kann, wenn auf der Be
ſtimmungsſtation die Aushändigung des Gepäcks durch den
Zugführer erfolgt. Weiter ſei darauf hingewieſen, daß es ſich
empfiehlt, die Gepäckſtücke feſt zuverpacken, gut zu verſchnüren
und mir Namen und Wohnung des Verſenders ſowie Namen
des Empfängers und der Beſtimmungsſtation deutlich zu be
ſch.eiben, auch im inneren Raum des Gepäckſtückes einen Zettel
mit gleicher Aufſchrift beizulegen, damit bei Abhandenkommen
der äußeren Bezettelung und amtlicher Offnung des Gepäck
ſtückes ſofort ein Nachweis des Eigentümers gefunden und das
Gepäck unverzüglich nachgeſandt werden kann. Die Gepäck
abfertigungen verkaufen Anhängefahnen mit Vordruck für An
gabe des Abſenders und Empfängers (1 Stck. 1 Pfg. 100 Stck.
60 Pfg.) Den Reiſenden iſt dringend empfohlen hiervon Ge
brauch zu machen.

Die Wohnungsfürſorge der Landesverſicherungs
auſtalt SachſenAnhalt. Die Jnvalidenvetſicherungsanſtalten
ſind angewieſen, einen Teil ihrer großen Vermören zu gemein
nützigen Zwecken auszuleihen. Unter dieſen nimmt die Hergabe
zur Arbeiterwohnungsfürſorge die erſte Stelle ein. Die Landes
verſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt in Merſeburg, die Ende

des Jahres 1914 über ein Vermögen von rund 115 Millionen
Mark verfügte, hatte am 1. Januar 1915 48 Millionen Mark
für derartige gemeinnützige Zwecke hergegeben. Für die Ar
beiterwohnungsfürſorgeſind13 144035Mtk. aufgewendet worden.
Dieſer Betrag teilt ſich in 12 728535 Mk. für den Bau von Ar
beiterfamiltenwohnungen und 4150 0 Mk. für die Errichtung
von Ledigenheimen, wie Herbergen uſw. Die Gelder für Ar
beiterwohnhäuſer ſind wie folgt ausgeliehen worden 8343 953
Mark an Baugenoſſenſchaften und ähnliche Vereine, 1 131 000
Mark an Gemeinden und Gemeindeverbände, 2529132 Mark
an einzelne Verſicherte, 724450 Mark an Arbeitgeber. Von
dieſen geſamten Geldern ſind 1787 957 Mark außerhalb der
Mündelſicherheit hergegeben worden. Der Zinsfuß beträgt 23
bis 3 Proz. Die Verſicherungsanſtalt ſtellt bei Hergabe der
Gelder an die Bauweiſe beſtimmte Anforderungen. Sie hat
auch ſelbſt Pläne und Entwürfe anfertigen laſſen, die zur unent
geltlichen Benutzung bereit liegen.

Verband der Militär Hilfsvereine E. V. Zur
Aufnahme von Offizier (Halb- und Voll) Waiſen haben ſich
zahlreiche in guten Verhältniſſen lebende Ehepaare in Stadt und
Land bereit erklärt. Die Aufnahme ſoll zur Miterziehung mit
den eigenen Kindern erfolgen bei kinderloſen Ehepaaren iſt die
frühere oder ſpätere Annahme an Kindesſtatt in Ausſicht ge
nommen. Zur Anbahnung von Verhandlungen zwiſchen dieſen
Ehepaaren und den nächſten Angehörigen oder geſetzlichen Ver
tredern von Offizierswaiſen, die das 10. Lebensjahr noch nicht
überſchritten haben, iſt die Zentrale für dauernde o der
vorübergehende Unterbringung Erziehung u

Off nde der Milirwaiſen beim Ver

P Ungen von Kindern, Geſuche und Anfragen zu richten. Durch den Eintritt in Verhand
lungen wird das freie Verfügungsrecht der Mutter pp. über das
Kind ſelbſtverſtändlich nicht berührt. Jm Jntereſſe der Witwen
und Waiſen liegt es, erſtere dringend auf dieſe Einrichtung

Gute Jagdausſichten ſind,e wie aus Jägerkreiſengeſchrieben wird, vorhanden. Das wochenlang anhaltende
gute Wetter iſt dem jungen Wild außerordentlich zuſtatten
gekommen. Seit einer Reihe von e hat man beim
Grasmähen noch nie ſo viel junge Haſen getroffen, als
gerade jetzt. Auch junge Rehe ſind viel vorhanden, ſo daß
in dieſem Herbſt und Winter mit einer guten und ertrag
reichen Jagd gerechnet werden kann.

Die Gerichtsferien beginnen am 18. Juli und
dauern bis zum 15. September einſchließlich. Wohrens
ihrer Dauer werden nur in Straf-, Arreſt-, Meß-, Markt
und Bauſachen ſowie in Miets- und Geſindeſtretgkeiten
Termine abgehalten und Entſcheidungen erlaſſen, in an
dern Sachen nür, ſoweit ſie beſonderer Beſchleunigung be
a fen. Die Begrbeitung der Vormundſchafts und Nachlaßſachen unterbleibt wahrend dieſer Zeit ebenfalls ſoweit
nicht das Bedürfnis einer Beſchleunigung vorhanden iſt.

Die Schrebergärten- Anlage im ehemaligen Tier
garten und die Zugangswege. Bekanntlich beſtehen ſchon
ſeit Jahren zwiſchen der Skadtverwaltung und der Firma
Gebrüder Dietrich (Königsmühle) Meinungsverſchieden
heiten wegen des Weges an der DTiergartenmauer entlang
und wegen des SchlechtendahlsWeges. Die Firma begw.
deren verſtorbener Seniorchef vertraten den Standpunkt,
daß genannte Wege Privateigentum der Firma ſeien
während der Magiſtrat zwar die Berechtigung des pri
vaten Grundbeſißes anerkannte, aber behauptete, es
kommen hier öffentliche Wege in Frage und ſomit habe
auch die Stadt als Unterhalterin der öffentlichen Straßen
und Plätze das Mitbeſtimmungsrecht an den fraglichen
zwei Wegen. Bisher konnte man zu keiner Einigung ge
langen Die Fertigſtellung der Schrebergarten- Anlage
hat infolge Bereitwilligkeit der Stadtverwaltung und der
derzeitigen höchſt entgegenkommenden Jnhaber der Firma
Gebrüder Dietrich zu einer zufriedenſtellenden Löſung der
Streitfrage geführt. Der Magiſtrat meint, daß man den
Weg entlang der Tiergartenmaner bei der Königsmühle
nunmehr, nachdem im Schrebergartengebiet ſelbſt reichlich
Verkehrswege vorhanden ſind, nicht mehr dringend ge
brauche und dieſerhalb auf den Weg verzichtet werden
könne. Dagegen ſei der Schlechtendahls- Weg für
den Zugang zu den Parkanlagen bedeutungs
voll. Die Firma Dietrich ſah dies ein und gab in
dankenswerter Weiſe den Weg für den allge
meinen öffentlichen Verkehr frei. Ja, le be

wies noch ein weiteres Entgegenkommen, indem ſie mit
der Sadtverwaltung Gelände austauſchte, um den Weg
noch bedendend verbreitern zu können. Dies ſoll
in den nächſten Tagen geſchehen

Ein größeres Schau und Wetturnen veranſtaltet
die hieſige Jugendkompagnie am kommenden
Sonntag Zu demſelben iſt auch die Jugendkompagnie
Halle eingeladen. Die Veranſtaltung ſteht na mittags
auf dem Kaſernenhofe an der Weißenſelſer Straße Weit
ſprung, Steinſtoßen, Ballwerfen, 100-Meter-Lauf ſowie
Mannſchaftskämpfe zwiſchen beiden Jugendkompagnien

vor. Am Abend kommen die Teilnehmer dann zu einer

er nene Wenn nen S s ein der Turnhalle Wilhelmſtraße zuſammen. Es ſind dort



Deklamationen, muſikaliſche Darbietungen der du
männen, Sologefänge von Frl. Emmy Hertel ſowie all
meine Geſänge vorgeſehen. Dr. Taube nimmt diee vor, während Stadtrat Wolff das
atſerhoch ausbringt und Semingroberlehrer Hemprich

die Schlußanſprache hält. Der ſicherlich hochintereſſanten
Veranſtaltung gebührt allgemeines Jntereſſe.

Für 2100 Mark Knackwurſt wurden allein am geſtrigen
a bezw. Nachmittag im Schubertſchen Laden in der Burg
ſtraße ſeitens der ſtädtiſchen Fleiſchverſorgungs- Deputation
Skadtrat Thiele) verkauft. Das Vertkaufsgeſchäft iſt alſo
über Erwarten gut geweſen. Der Verkauf von Speck dürfte
demnächſt auch eine Belebung erfahren. Bisher hielten ſich
die Käufer etwas zurück, weil ihnen der Preis von 1,75 Mk. zu
höch war. Wie wir erfahren, will die JleiſchverſorgungsODepu
tation den Wünſchen des Publikums Rechnung tragen und vom
nächſten Verkaäufstage ab den Speck zu 1,60 Mark abgeben.
Ohne Zweifel wird dadurch die Kaufluſt beträchtlich erhöht.

Mag ſtratsbeſchlüſſe. Der Güterbahnhof wurde bisher
in Verbindung mit dem Gotthardsteich entwäſſert. Nach der
Jertigſtellung des Neubaues ſoll auf. Wunſch der Eiſenbahn
verwaltüng der Anſchluß an das Kanglnetz der Stadt er
fölgen. Der Magiſtrat genehmigte mit Genugtuung den dies
bezüglichen Antrag Das ſtädtiſche Grundſtück an der
Ekel halleſche nd Chriſtianenſtraße, weſches alsK rtoſf lanbau
land eingerichtet und verpachtet iſt, ſoll jetzt entſprechend ein
gefriedigt werden. Nach dem Kriege will man einen hübſchen
Schmuck platz daraus machen.

Uber ein myſteriöſes Ereignis auf der Eiſenbahn
fährt von Merſeburg nach Weißenfels erfahren wir fol
gendes: Paſſagiere des Perſonenzuges, der die hieſige
Station abends nach 6 Uhr in der Richtung Weene s
verläßt, wurden geſtern kurz vor der Station Weißenfels
in große Aufregung verſetzt. Beim Vorüberfahren
eines anderen Zuges aus der Richtung Thüringen in
Richtung Halle wurden plötzlich mehrere Fenſter
ſcheiben des Perſonenzuges ein geſchlagen
und auch die Fenſterrahmen ſelbſt bezw. Türen ſtark
beſchädigt. Durch die Glasſplitter erlitten
mehrere Perſonen Verletzungen beſonders
ſchwere eine nach Aachen reiſende Dame. Die Urſache des
Unglücksfalles konnte an Ort und Stelle r et feſt
geſtellt werden. Es wird aber nicht ohne rechtigung
angenommen, daß bei dem vorüberfahrenden Zug eine
Wagentür offen war, deren Flügel dann gegen die Wagen

wände des Perſonenzuges geſtoßen iſt.
Das Werfen von Steinen ſeitens der Kinder iſt ein

übelſtand, vor dem nicht genug gewarnt werden kann.
Wie oft ſchmeißen die kleinen Rangen nach den
Bäumen und verletzen Darunterſtehende, oft auch bewerfen
ſie ſich gegenſeitig mit Steinen, nichtachtend der Gefahren,
die e entſtehen können. Erſt kürzlich wurde in einer
Nachbarſtadt von halbwüchſigen Burſchen ein zehnjähriger
Junge mit einem derartigen Wurfgeſchoß an den Kopf
getroffen, ſo daß der Tod desſelben innerhalb drei Stunden
eintrat Die Eltern mögen daher ihre Kinder eindringlich
vor dem Steinwerfen warnen.
Ein gemeiner Betrüger ſcheint ein in einem hieſigen

eitungsverlag angeſtellt geweſener Agent zu ſein. Nicht nur,
daß er ſeinen Prinz um verſchiedene Geldbeträ

gebracht worden iſt, dürfte ſich das übrige vor den Schranken des
Gerichts abſpielen.

Von einem jugendlichen Radſahrer umgeworfen
wurde heute früh in der Gotthärdtſtraße ein älterer
Mann, der einen mit Eis gefüllten Eimer trug. Derſelbe
fühlte ſich plötzlich von rückwärts angefahren, wodurch
ſowohl er als auch der unvorſichtige Radler mit dem
Erdboden Bekanntſchaft machen. Glücklicherweiſe kamen
beide mit dem Schrecken davon.

Von der Marktware. Jn Bezug auf das Eingeſandt
in Nr. 155 dieſes Blattes betr. den Ankauf von Marktware für
das hieſige Gefangenenlager wird uns ſtädtiſcherſeits mitgeteilt,
daß ſeitens der Privatbetriebe des Gefangenenlagers bis jetzt
an den Markttagen weder Marktware für ihren Bedarf aufge
kauft worden iſt noch in Zukunft aufgekauft werden wird.

S Hagenbeckſchau in Halle a. S. Täglich von 10 Ahr
an Tierſchau, täglich um 824 Ahr Vorſtellung, Mittwoch,
Sonnabend und Sonntag zwei Vorſtellungen, ganz kleine
Eintrittspreiſe ohne Aufſchlag für die Luſtbarkeitsſteuer,
das ſind die zu erwägenden Ankündigungen der Hagenbeck
ſchau. Daß Hagenbeck Tiere hat, iſt bekannt. Daß Hagen
beck die beſten fremd ländiſchen Tiere hat, davon kann ſich
der Beſucher der Hagenbeckſchau in Halle auf dem Roß
er überzeugen. Schulkinder in Begleitung ihrer Lehr
perſonen erhalten zur Tierſchau und zur NachmittagsVorſtellung an Wochentagen gang beſondere Vergünſti
gungen. Kündigt ſich ein anderes Unternehmen unbe
kannten Ranges an, dann iſt man berechtigt, mit einem

Wenn jedochMißtrauen die Ankündigungen anzuſehen.
ſeine Vorſtellungen und ſeine vormittägige

Tierſchau anzeigt, dann dürfte jeder Zweifel verſtummen.
Man weiß, Hagenbeck wird auch in Kriegszeiten würdige
Anterhaltung bieten. Hagenbeck bleibt Hagenbeck!
dieſen ernſten Zeiten mußte auch die große Firma Hagen-
beck ein Durchhalten anſtreben. Es war tatſächlich nicht
mehr möglich, die koſtbaren Tiere bei den fabelhaften täg
lichen Speſen durchzufüttern, es erſchien nicht mehr an
gängig, das Perſonal, das während zehn Monate ununter

rochen ſeinen Lohn erhalten hat, noch weiter zu entlohnen,
und aus dieſem Grunde ſind dieſe Kriegsvorſtellungen
entſtanden. Verdienſt für Hagenbeck ſoll nicht heraus

Jn

die Erntearbeit im Gange ſein. Auf unſerem ſchweren

ſpringen, wohl aber die Möglichkeit, die Speſen zur Ex-
haltung der Tiere zu decken und dem Perſongl die Brot
ſtätte zu erhalten.

S Zöſchen, 8. Juli. Auf dem Felde der Ehre ſtarb den
Heldentod fürs Vaterland am 183. Juni der Musketier im
Jnſantertee Regiment Nr. 8. Komp.
Wächter von hier. Ehre ſeinem Andenken

g. Aus vem Kreiſe, 8. Juli. Nach dem amtlichen Schul

blatt für den Regierungsbezirk Merſeburg ſind im Schul- e ma euredienſte endgülig angeſtellt die techniſche Lehrerin Wenkel Verluſten zuſammen. Da vereinigte die ruſſiſche Artillerie
und die Lehrerin Meh ringe in Papib ferner Lehrer ſuchen der Dedung zwangHeidelberg in Günthersdorf

Aus der Saalaue, 7. Juli. Nun iſt ſie da, die er
ſehnte ſchöne und doch ſo arbeitsreiche Erutezeit.

Guſtav

Auenboden reift das Getkreide ja etwas langſamer, als
auf den mehrtrockenen Höhen. Der Anblick der Felder
iſt nicht allzu ſchlecht. Jm Gegenteil. Winterroggen und
Winterweizen ſtehen gut, und die Ahren ſind dick und
ſchwer. Freilich mit dem Sommergetreide ſieht es nicht
gut aus. Die Gerſte und beſonders der Hafer ſind kurz.
Letzterer oft kaum fußhoch. Wenn er nicht noch wächſt,
wird er kaum mit der Senſe zu ſchneiden ſein. Auch ſteht
er dünn, ja, wir haben, allerdings außerhalb der Aue,
Felder geſehen, wo er nur ſtellenweiſe aufgegangen iſt
Und große kahle Stellen zwiſchen dünnem- Grün uns ent
gegenſtarren. Dagegen haben ſich die Kartoffeln durch
den allerdings noch nicht genügenden Regen hübſch erholt
und ſtehen jetzt in der Blüte. Auch die Futterrüben haben
gewonnen, dagegen iſt der zweite Gras- und Kleeſchnitt
ſehr zurückgeblieben. Die Einbringung der Ernte macht
bei der ſo ſtark verminderten Zahl von Arbeitskräften
den Leuten viel Sorgen. Mit der angebotenen Hilfe aus
der Stadt wird wohl nicht viel anzufangen ſein, denn

alles will gelernt ſein. Zur Benutzung von Ruſſen will
man ſich aber nur ſchwer entſchließen. Auffallend iſt die
überaus große Zahl von Haſen, die man ſieht. Alle
Augenblicke läuft einer über den Weg. Der Bauer klagt
darüber, denn ſie freſſen ihm feinen Kohl und noch anderes
weg. Aber der Jagdpächter freut ſich, darf er doch hoffen,
endlich einmal wieder auf ſeine Koſten zu kommen. Da
wird vielleicht der Haſenbraten billig, das einzige, das
dann noch billig wäre. Das iſt wenigſtens ein Troſt in
dieſer ſchweren Zeit.

g. Aus der Elſteraue, 7. Juli. Die viermaligen Hoch
wäſſer in dieſem Jahre, welche namentlich dem Uberſchwemm-
Ungsgebiete außerordentliche Waſſermengen zuführten, ließen
befürchten, daß die Mückeunplage in dieſem Jahre in den
Auengebieten eine unerträgliche werden würde. Die Befürchtung
i terfreulicherweiſe nicht eingetreten. denn die Mücken treten längſt
nicht in den gefürchteten Mengen auf, wenn ihr Vorhandenſein
auch noch nicht ganz geſchwunden iſt. Dieſe Tatſache iſt einmal
dem Umſtande zu danken, daß die Beſtimmungen zur Vernich
tung der Mücken in den Überwinterungsräumen ſtreng vefolgt
werden ferner dürfte aber auch das zahlreiche Auftreten vo
Wildenten im Auengebiet mit dazu beigetragen haben, di
Mückenbrut zu vertilgen; nicht zum wenigſten dürfte es die
Natur aber ſelbſt ſein, welche die Mückenbrut vernichtet hat;
die anhaltende Trockenheit hat die Brutſtätten im Uberſchwemm
ungsgebiet trocken gelegt und der Fortpflanzung der Mücken
geſteuert. Wenn nun auch dieſe kleinen Vampyre nicht ſo zahl
reich auftreten wie man fürchtete, ſo hat die Natur wieder anderes
Fliegengeſchmeiß in Übermengen gezeitigt, welches die Natur
freunde behelligt, wenn auch nicht in dem Maße wie die läſtigen
Stechmücken.

Aletterwarre.
V. W. am 10 7. Warm, trocken, ziemlich heiter 11.7.5

Teilweiſe heiter, warm, in WN. und N. ſtrichweiſe Gewitter
ſonſt trocken.

Shrentafel.

rückgesrängt. Die
teil eines etwa zwei bis drei Kilo ldeserreicht, der ſich noch etwa vier Kilometer weit nach Süden
erſtreckke. Die ſüdliche Hälfte des Waldes hielten die
Ruſſen noch beſetzt, als die Dunkelheit hereinbrach. Die
J B. ſetzte ihren Angriff weiter fort und ſtieß bis zum
Südende des Waldes durch, der in einen nur etwa einen
Kilometer ſchmalen Streifen auslief. Die Nachbartruppen
der Jnfanteriebrigade waren auf ſtarken Widerſtand ge
ſtoßen und befanden ſich deshalb noch etwa vier Kilometer
hinter der weit nach Süden vorſpringenden Waldecke. Die
Lage der Jnfanteriebrigade war ſchwierig, da ihre Stel
lung an dem Rande des keilförmig vorgetriebenen Waldes
von zwei Seiten umklammert war. Die ruſſiſche Jnfan
terie lag meiſt nicht weiter als 300 Meter vom Waldrand
entfernt und hatte ſich über Nacht ſtark eingegraben. Der
Beſitz des Waldes war aber für das Fortſchreiten des
Angriffs der Anſchlußtruppen von größter Wichtigkeit.
Um der Jnfanterie hierbei einen Rückhalt zu bieten, er
hielt die 2. Batterie des Feldartillerie- Regiments Nr. 47,
Batterieführer Hauptmann Schilling, nachts Befehl, vor
Tagesanbruch unter dem Schutze der Dunkelheit an der
Südecke des Waldes in Stellung zu gehen. Der Wald war
dort außerordentlich dicht, ſo daß die Geſchütze durch die
Bedienungsmannſchaften bis an den vorderſten Rand
vorgeſchoben werden mußten. Hierbei begann ſchon das
feindliche Jnfantertefeuer gus der Front und der rechten
Flanke. Die Hälſte der Batterie hatte an der Waldecke
die Front nach Süden, die andere Hälfte nach Weſten. Die
feindlichen Jnfanteriegeſchoſſe durchſchlugen bei der nahen
Eirtſernung die Schugtzſchilde, ſo daß noch vor der Feuer
eröffnung ſtarke Verluſte einkraten. Die Bedienung tat
aber krohdem unerſchrocken ihre Pflicht, ſo daß es bald
gelang, ſowohl die im Süden wie im Weſten liegenden
ruſſiſchen Schützen zum Schweigen zu bringen. Hierdurch
wurde die Kompagnie des Jnfanterie- Regiments
entlaſtet, die dicht vor der Batterie im Schützengraben

lag und ganz allein mit der Batterie zuſammen den wich
tigen Punkt zu halten hatte. Die nächſten Anſchluß

kompagnien lagen an beiden Seiten hin etwa 600 Meter
entfernt an dem weit zurückgebogenen Waldrand. Bald

nachdem die Batterie die erſte Gefahr abgewehrt hatte,
begann ruſſiſche heichte und ſchwere Artillerie ein konzen
triſches Feuer auf die Batterte, für die es eine Deckung
nicht geben konnte.
Feuer ohne Anterbrechung an. Der Batterteführer war
gezwungen das Feuer einzuſtellen und den Mannſchaften
zu befehlen, ſich ſo gut als möglich zu decken, da die Ver
Juſte ſich immer mehr häuften. Kurz nach 12 Uhr ver
ſtümmten die ruſſiſchen Batterien und von Süden her
gingen die ruſſiſchen Schützen, gefolgt von dichten Antker
ſtützungstkruppen zum Sturm vor. Schnell wurde die arg

verminderte Bedienung wieder an die Rohre gerufen und
S unter dem ungeſchwächt aufgenommenen Feuer der Batte
rie brach der feindliche Sturmangriff unter ungeheuren

nochmals ihr Feuer auf die Batterie, das erneut zum Auf
Die Stellung der eigenen Jn

anterte ſchien unhaltbar ſie mußte zum Teil in den Wald
urüchgezogen werden.

Batterie 20 Mann an Toten und Verwundeten verlorenr vorigen Sonntag hat man in einigen Feldmarken
an e z. B. bei Kößſchau, Korn geſchnikten und
ſpäteſtens Mitte nächſter Woche wird auch bei uns überall

Bis 3 Uhr nachmittags hatte die

Wett mehr als die Hälſte ihres in der Fellerlinie liegen
ven Beſtandes. Die Geſchütze hatten durch Sprengſtücke

Bis 12 Uhr mittags dauerte das

und Sand ſtark gelitten, daß ein Teil der Verſchlüſſe
ſich nicht mehr bewegen a Ein Schutzſchild war von
28 Kugeln durchſchlägen. ſchwieg um 3 Uhr nach
mittags die ruſſiſche Artillerie zum zweitenmal und kurz
darauf ſprangen die weſtlich liegenden en Schützen
zum Sturm auf, gleichzeitig unterſtützt durch das flan
kierende Feuer der im Süden liegenden ruſſiſchen Jn
fanterie. Kaum mehr als ein bis zwei Mann ſtanden
bei den einzelnen Geſchützen noch zur T aber
die wußten, welch verantwortungsvolle Aufgabe der
Batterie zuftel. Das Feuer der Bgtterie lebte ſofort mit
derartiger et auf, daß die Ruſſen nicht viel mehr
als hundert Meter an Boden gewannen, und abermals
unter furchtbaren Verluſten e wurden. Der
Tag ging zur Neige. Der Beſitz des Waldes war geſichert.
Von der Bedienung hatten ſich am meiſten Anteroffizier
Baus und Gefreiter Eiſenträger ausgezeichnet.
Sie waren am rechten Flügelzuge allein und führten dort
albein das genau gerichtete und ſchnelle Feuer beim zweiten
ruſſiſchen Angriffe durch, der hauptſächlich durch dieſes
Feuer zuſammenbrach.

Vermischtes.
Drei Badeopfer. Zittan, 8. Juli. Der Schneider

gehilfe Hakel, der bei dem Schneidermeiſter Steinhäuſfer
beſchäftigt war, iſt in einem Teiche der Textilfirma Her
mann Wünſchs Erben in Ebersbach, als er mittags allein
badete, ertrunken. Abends wurde erſt ſeine Leiche ge
borgen. Ferner ertrank in dem ſog. Neuen Teich der
ſelben Firma der 13 jährige Schulknabe Bruno Leh-
mann, Sohn des gegenwärtig im Felde ſtehenden
Zimmermanns Lehmann, als er ſich an eine 6 Meter
tiefe Stelle des Teiches wagte, wo ihm zwei Kameraden
keine Hilfe bringen konnten. Oberhalb der ſtädtiſchen
Badeanſtalt in Oſtritz fand weiter der 19 jährige Weberei
arbeiter Johann Weytowitz, anſcheinend infolge eines
Schlaganfalls, beim Baden den Tod.

Unwetterkataſtrophe. London, 8. Juli. Das Reu
terſche Bureau meldet ans Chikago: Tornados und
Wolkenbrüche, die Teile von Miſſouri, Jllinvis, Jn
diang und Ohio heimſuchten, haben ſchwere Verluſte
an Menſchenleben und Eigentum zur Folge gehabt.
An einer Stelle wurde ein Paſſagierzug von den Geleiſen
gehoben, wobei einige Perſonen verletzt wurden. Jn
vielen Städten liegt der Weizen auf den Straßen, der von
den Feldern weggefegt wurde. Jn Cincinnati fielen dem
Sturm 200. oder mehr Menſchenleben zum Opfer. Jm
Ohioſfluß kenterten zwei Schlepper, wobei zahlreiche Per
ſonen ertranken. Ferner wurden 25 Häuſer Zerſtört.

Die ködlichen Unfälle beim Baden und Spielen ſind
auch in dieſem Jahre wieder ſehr eich. Mittwoch
wurden zwei Knaben, die beim Spiel unken waren,
als Leichen aus dem Spandauer Schiffahrtskanal gelandet.
Der eine iſt jetzt feſtgeſtellt als der 9 Jahre alte Sohn
Alfred des Arbeiters Wieck aus der Liebenwalder Straße
Nr. 38 in Berlin. Der andere iſt noch unbekannt. Unter

Donnerstag ſchon wieder die Leiche eines
ten Knaben aus dem Plötzenſee gelandet und nach

b e gebracht. Geb wurde ch die
Jahr Ax Bedr n

e S Sbrand. Bautzen, 8. Juli. Zwiſchen
und Zeisholz (Amtsgerichtsbezirk

Königsbrück) wütet ſeit geſtern nachmittag ein rie
ſiger Waldbrand, der die Forſten an der ſächſiſch
preußiſchen Grenze in einer Ausdehnung von vielen Hektars
ergriffen hat. Dem Brande, der das Dorf Dubriny (Kr.
Hoyerswerda) ernſtlich zu gefährden beginnt, konnte bis
zur Stunde noch nicht Einhalt geboten werden. Neben
zahlreichen Feuerwehren aus der Amgegend iſt Militär zur
Hilfeleiſtung herangezogen worden. Durch einen heute
ſachmittag einſetzenden heftigen Wind iſt der Brand aufs
neue angefacht worden. Der Schaden, den er bisher ſchon
angerichket hat, iſt ſehr bedeutend. Angeheure Rauch
ſchwaden ſind auch vom nahen Valtenberg und von Czor
neboh aus zu ſehen.

Neueste Nachrichten.

Vom Hrohßen Hanuptquarkier.
Berlin, 9. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich der Zuckerfabrik von Souchez wurde ein fran

zöſiſcher Angriff abgeſchlagen. Kleine, in unſere Stel
lungen eingedrungene Abteilungen wurden niedergemacht.
Es gelang uns bisher nicht, das kürzlich verlorene Graben
ſtück weſtlich von Souchez vom Feinde zu ſäubern. Die
von der franzöſiſchen Heeresleitung gebrachte Nachricht
über Eroberung eines deutſchen Geſchützes iſt unwahr.

Sſtlich von Ailly ergebnisloſe franzöſiſche Einzelangriffe.
Sſtlich von unſeren neugewonnenen Stellungen im

Prieſterwalde ſtürmten wir mehrere franzöſiſche Graben
linien in einer Beeite von 350 Metern, machten dabei
über 250 Gefangene und erbeuteten 4 Maſchinengewehre.
Nachts fanden auf der Front von Ailly bis zur Moſel
nur unbedeutende Patrouillengefechte ſtatt.

Nach ſtarken Artillerievorbereitungen griff der Feind
die von uns am 22. Juni erſtürmte Höhe Nr. 631 bei
Bann de Sapt an. Wir mußten die vollſtändig verſchütteten
Gräben auſ der Kuppe räumen.

Hſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Lage unverändert. (W. T.Oberſte Heeresleitung.

Biehmarkt.
Leipzig, 8. Jul. Bericht über den Schlachtvtehm t

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig
Auftrieb 228 Rinder und zwar 4 Ochſen, 60 Bullen,

44 Kalben, 116 Kühe, 4 Freſſer; 899 Kälber. 105 Schafe.
902 Schweine. Zuſammen 2134 Tiere. Preiſe für 50 kg

B.)

in Mk.
Schlachtgewicht:

Qual. I I V VOchſen 125 102 114 90 101Bullen 108 112 100 107 93 99 86 92

Kalben und SKühe 130 134 126 139 14 125 102 113 84 101
Freſſer (gering genährtes Jungvieh

Schweine 144 50 153 58 138 52 100 24 o
Lebendgewicht: eSugat.

Kälber 69 73 60 68 50 59
Schafe 70 71 65 69



Bur die uufnnen der Anzeigen

S ne nnnen wir mea e Wwrden d der AuftragShen e en eit berückſichtigt

Sonntag den 11. Juli.
(6. nach Frinitatis.)

Es predigen:
Dom Vormittags 10Diak. Wuttke e t

alen c Uhr: Kindergottes
ſ

Abds. 28 Uhr: gungfrauen
verein Seffnerſtraße 1.

Gtadt. Vorm. 410 Uhr Paft.

Werther. eIm Anſchluß de u. z cilises S
Abendmahl Derſelbe

Vormittags 11 Uhr: Kinder
ort re DerſAbds 8Uhr: Jünglings-Verein.
Paſtor Werther.

K. Mädcher hund St. Maximi
Mittwoch abend 8 Uhr Ver
ſammlung Mühlſtraße 1
Frau Paſtor Riem.

Donnerstag nachmitt
an hie von St.
r Nr. 1.Paſtor Werther.

Kenmarkt. Vormittags 10 Uhr

Am 2. d. Mts. ist unser innigst-
geliebter, einziger Sohn, unser lieber
Bruder, Schwager und Onkol,

der Fahnenjunker- Unteroffizier

herhard Xemprich
in Frankreich für sein Vaterland gestorben.

Mersoburg, den 9. Juli 1915.
Mhererer Hemprich ung Frau
lertnant Koch und Familie.

Von Boeileidsbesuchen bitten wir
abzusehen,

Den Heldentod für Kaiser und Reich
starb unser lieber Sportskamerad

Afo Brävuninger.
Seine Liebe zu unserm Sport, sein

Kameradschaftliches Wesen sicherten ihm
unsere Zuneigung.
Zukunft ein ehrendes Gedsnken!
Hergehareer Ruclergereltgcnat

Darum ihm in alle

e.a

Bekanntmachung.

Die Grasnutzungen

Merſeburg- Schafſtädt un
Paſtor Boit.

Vormittags 11 Uhr Kinder
gottesdtenſt.

Montag abend 8 Uber
konſirmierten Eöhne im
Fugendheim Werderſtraße

Donnerstag abends Uhr: Sugl.
Mädchenverein St. Thomge im
gugendheim Werderſtr.

Freitag abends 8 Uhr Frauen
hilfe des Nenmarktes Gchar
Hiezupfen im gJugendheim
Wervderſtr.

Wltenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Montag nachmittag 4
ranenhilfe Unter Alte

burg 36.
Montog abends s Uhr Kriegs

leſeabens Unter Alten

e be m 6
ſerer lieben Entſchlafene
Frau Joenne rm

ſagen wir unſern innigſten
Die trauernden Hinterbli
Für die Liebe und Teil

Beim Hinſcheiben unſerer ge
Anvergeßlchen

r n
Können wir nicht unterlaſſen, unſern berzl. Dank auszuſprechen.

Merſeburs, den 9. Juli 1915.
Die tieftrauernde Familie

Unsere Hoffnung auf Mederzeten jct vernichtet

Am 13. Juni starb für König und Vaterland
mein herzensguter Mann, der treusorgende Vater
seiner 2 Kinder, der Masketfier

8. Comagals r Region Nr. 227

im u Von 29 ahren.

Ka v Wache We
Otto Mangolck.
Fſmna W achatſer,

Zöschen, den 8. Juli 1915.
Er ruht nun in ſtillem PFrieden,
Den unser Herz im Tod voch lebt
Der viel u früh von uns geschieden,
Hat tiet die Trennung vns betrüdt,
Doehb lag es in des Höcheten Plan
Was Gott tut, dis ist wohlgetan

Rahe sanft in fremder Erde, bis wir uns einst wiedersehn!

7 Uhr vormittags in
kung Knapendorf;2. Strecke Lanchſtedt S

9 Uhr vormittags in
kung Liuchſtedt;

an den
Boöſchungen der GEſenbabnſtrecken

d Lauch
ſtedt- Schlettau ſollen ab 1. No Chriſtianenſtraße U iſt zu ver
z vember 1915 auf weitere 6 Jahre mieten und 1. Oktober zu beziehen.
S öffentlich und meiſtbietend ver Näheres bei C Günther,
M pechtet werden wie folgt:1. Strecke Merſeburg Lauchſtedt

am 15 Juli er. beginnend um
Gemar
chafſtädt

am 16. Juli cr. beginnend um
Gemar

8. Strecke Lauchſtedt Ichlettan am
e 17 gut er, beginnend um 9

Lauchſt
STerminen be kannt

Halle (8)

Uhr vormittags in Gemark. mBedingungen werden in n die Parterre Wohnung un

gegeben
Königl. Eiſen bahn Setriebzamt M. Steſffenhagen, Winkel

das Hartobſt

Klel ine 5 Wohn

mit Egrten zu verka
Näheres

D.
ſtehen z. v

Ein ere- n.
ein leichtesAcheltspfers e Seegte t

erkaufen
Dolgra Nr. Se

ſtehen zum Verkauf
ischendort nebst Angehörige,

Afenlliwe Gltzung

Stadtverordn. Verſammlg.
Montag den 12. Juli 1916,

whends 6 Uhr im alten Rathauſe
Tagesordnung: eWahl eines Mitgliedes der

Gasdeputation.
2. Wahl von Mitgliedern der

Voreinſchätzungskommiſſio n.
3. Anſchluß eines Neubaues auf

dem Güterbahnhofe an das
men Kanalnetz

4. Einfriedigung des ſtädtiſchen
Grundſtücks an der Kreuzung
der Chriſtianen- u. Halleſchen
Straße

S. Vertrag betr. Weg an der Tier
gartenmauer.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 8. Jult 1915.

Ein sanfter Tod endete heute morgen das
rastlos tätige Leben meiner lieben Frau, unserer
guten Schwägerin und Tante

O D SMarie Thiele
geb Richter

Mit der Bitte um stille Teilnahme namens
aller Angehörigen

Karl Thiele.
Merseburg, den 9. Jali 1915.
Beerdigung Sonntag den 11. Jali nachmittags 2 Uhr

vom Trauerhauss Schalstrasse 3

wet Pagr l auteractweine

Leunger Straße 30.

mit Stammbaum und

Ern

iſt billig zu verkaufen im
Gasthof Zöschen,

Eine echte Bulldogge es
Diplom

t Ohme

zu verkaufen Halleſche S

Huterhaltener Auderwogen
tr

Kleſesacke
kauft Riſchwühle.

billig zu verkaufen
Ein Kinderbett

ünter Altenburg 23.

Preisangabe Winde
geſucht.Relsekor n den t
2, pt.

J. Motor van
Her Stadtverordneten Vorſteher

Botbe.
OMwerpachtung.

Hie Obönutzung der Gemeinde
Röſſen ſoll
Konnabend den 19. Juli

nachmittags 4 Uhr e
m hieſigen Saſthanſe meiſtbietend
gegen Barzahlung. verpachtet
werden.

Bedingungen im Termin
Röſſen, den 7. Juli 1915.

Her Gemeindevorſtand. J. V.

Für die zahlreichen Beweise der
Teilnahme sagen herzlichen Dank.

faniſie Albrecht.

Grundſtück zu 7 Prozent
r unt. A. 2 an diBl. erbeten.

Il

1. November d. J. auf neues
geſucht.

e Exped.

h vom 1. Juli 1915 ab für
Läden Delpuhe Mrehu

120 Mk
M jährlich zu vermieten; auch fürBareau geeignet. Näheres beim

Rechnungs- Rat Sehſborr in
Halle a s, Bernhardyſtraße 9

i eobnung fur 460 Mk.
T Wohnung für 8300 Mk. S

zu vermieten, 1. Oktober zu beziehen
Clobicaner Straße 9.

e

Eine Wohnung e rmieten
d. Geiſel 8.

Das von Herrn Snin ierat
Hoffmann bewohnke

Einfamilienhaus

Maurermitr, Friedrichſtr. 36.
Schöne große Part. Wohnung

ſt zum 1. Okr. zum Preiſe von
Mark 670. Oskar Gonntag,

Leunger Straße 2.
Wohnung 5 Zimmer, Balkon,
Küche, Bab, Gas und Zubebör

ſofort oder 1. Okt. z. bez. Näh.
Fran Schurſtein,

Lindenſtraße 19, part, rechts.
Hallescae Strasse 64

Oktober zu vermieken

2 Etg e mit Gas i an9 ruhige Leute zuveruetes und 1 Okt. zu beziehen.

Mark. u erfragen

Zaitze Neumarkt 18.

tg8balber iſt ein Part-von 8350 MarkLogis zum

Fam Perſ.) ſucht5 immer Wohnung

mit Gas u. elektr. Licht zum 1.
Angebote unt. 4 2 200

Exved. d. Bl
Eine freundliche Wohnung zu

rmieten und 1. Ok'ober zu be
en et ſchon 73 b.

ver
z e

ſohn1. Oktober ne ehe 2

Gut möbl. Im van
Möberte Mahnung

von 2 Zimmern u. Küche mit Gas
in ſchö rer ruhiger Lage bald zu
mieten geſucht. Angebote m. Zeit
und Preisantſabe unter 888 an
die Exped. d. Bl

Huche möbl. Zimmer

Neumarkt, Olgrube möglichſt parterre.
Landſturmmann Vock, Strandſchl.

Empfehle:
Mastrindfleisch,
Schweinefleisch
u. ff. frische Wurst.

Sternverg, Leunger Str.
A e Sorten

Felle und Häute
kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer,
Gottharortſtr. 88. Fernpr. 438.

Kamelhgardecke
vom Gefangenenlager bis Enten
plan verloren gegangen

Abzugeben Gotthardtſtr. 2.



Wöchentliche Gratis Beilage zum
„Merſeburger Correſpondent“

Die Sicherſtellung unſerer Ernte.
Neun Verordnungen zur Sicherſtellung unſerer Ernte

hat der Bundesrat in ſeiner Plenarſitzung erlaſſen. Über
den Jnhalt dieſer Verordnungen erfahren wir von maß-
gebender Seite im einzelnen folgendes:

Es bleibt grundſätzlich bei den Höchſtpreiſen ſowohl
für Brotgetreide als auch für Futtermittel. Die Feſtſetzung
dieſer Höchſtpreiſe erfolgt aber erſt ſpäter, wenn man über
ſehen kann, welche Entwicklung unſere Ernte nimmt.
Ebenſo bleibt es bei der Beſchlagnahme für alle dieſe Er
zeugniſſe. Die ſämtlichen Verordnungen ſind neu durch
gearbeitet und möglichſt in ein Syſtem gebracht. Bei Brot
getreide und Futtermitteln unterſcheidet ſich die neue Ver
ordnung von der früheren dadurch, daß die Beſchlagnah ne
zugunſten der Kommunalverbände erfolgt. Dies war nö
tig mit Rückſicht darauf, daß in dieſem Jahre die ganze
Ernte zu bewirtſchaften iſt, ſo daß die Ausſonderung von
Saatgut u. dergl. nicht von einer Zentralſtelle aus er
folgen kann. Die Beſchlagnahme durch die Kommunal-
verbände bedeutet alſo gewiſſermaßen eine Entlaſtung der
Kriegsgetreide- Geſellſchaft aber auch auf der anderen Seite
ein Entgegenkommen gegen die Produzenten.

Jm Effekt wird nichts geändert, da für die Kriegsge-
treide- Geſellſchaft ſowohl wie für die neue Reichsgetreide
ſtelle alle Handhaben und Sicherheiten gegeben ſind, die eine
prompte Ablieferung und angemeſſene Oualität ſicherſtellen.
Die Beſchlagnahme bedeutet überhaupt nicht, daß das Ge
treide uſw. in das Eigentum des Bechlagnehmenden über-
geht, ſondern vielmehr, daß der Beſchlagnehmende die Ver
pflichtung zur ſorgfältigen Verwaltung und Verwahrung
übernimmt. Es muß nach wie vor ſeitens der Kriegsge-
treide Geſellſchaft bezw. der Reichsgetreideſtelle gekauft bzw.
enteignet werden. Dementſprechend regelt ſich auch die Ab
nahme des Getreides nach den Regeln des Kaufs, nach
Maßgabe der Oualität und der Berückſichtigung der Höchſt
preiſe

Die Reichsgetreideſtelle.
Organiſatoriſch iſt zu bemerken, daß Kriegsgetreide-Ge

ſellſchaft und Reichskommiſſar für die Durchführung
Verordnung vom 25. Januar 1915 nebſt den dieſem beige-
gebenen Beirat zu einer dem Reichskanzler (Reichsamt des
Jnnern) unterſtellten Reichsgetreideſtelle mit behördlichem
Charakter zuſammengezogen werden. Alle regierungsartigen
Befugniſſe werden wahrgenommen von der erſten Abteilung
dieſer Organiſation, welche gleichzeitig die Grundſätze für
die Geſchäftsführung der zweiten Abteilung (Kriegsgetreide

der

J

Geſellſchaft) feſtſtellt. Der erſten Abteilung, die aus einem
Direktorium mit ſtändigen und nichtſtändigen Mitgliedern
beſteht, iſt ein Kuratorium beigegeben, dem Vertreter der
Bundesſtaaten ſowie Vertreter der Produzenten und Konſu
menten angehören. Die zweite Abteilung, die die Abrwick
lung des geſamten Verkehrs obliegt, wird nach dem Grund
ſatz einer G. m. b. H. organiſiert und verwaltet, d. h. die
Kriegsgetreide- Geſellſchaft übernimmt mit einigen unerheb-
lichen Organiſationsveränderungen die Geſchäfte der zweiten
Abteilung. Die Kriegsgetreide-Geſellſchaft, die gegründet war
vom preußiſchen Staat, den deutſchen Städten und einer
Anzahl Jnduſtrieller, die nach Maßgabe ihrer Beteiligung
in drei Gruppen in den Aufſichtsrat gewählt wurden, nimmt
als Teilhaber das Deutſche Reich in ſich auf, das mit dem
gleichen Betrage wie der preußiſche Staat Teilhaber wird.
Dadurch entſteht eine vierte Gruppe für den Aufſichtsrat,
deren Mitglieder der Reichskanzler ernennt. Auf dieſe Weiſe
wird es möglich, neben den bisherigen Vertretern des Auf
ſichtsrats auch die Landwirte in gleicher Stärke wie die
Städte zu berufen.

Jm übrigen können die Kommunalverbände wie bisher
die Selbſtbewirtſchaftung ihrer Getreideanteile übernehmen.
Die Vorausſetzungen, unter denen dies geſchehen kann, ſind
im Gegenſatz genau feſtgelegt. Ob ſie vorliegen, entſcheidet
die Landeszentralbehörde. Umgekehrt können die Kommu-
nalverbände auch verlangen, daß die Reichsgetreideſtelle die
Bewirtſchaftung und Finanzierung ihrer Angelegenheiten
übernimmt; ebenſo können ſich mehrere Zentraloerbände,
wie bisher zu gemeinſchaftlicher Bewirtſchaftung zuſammen-
ſchließen.

Endlich können ebenſo wie bisher die Bundesſtaaten
Landesverteilungsſtellen einrichten, welche die Verteilung
zwiſchen der Reichsgetreideſtelle und den Kommunalver
bänden und den Behörden der Bundesſtaaten übernehmen.
Die diesbezüglichen Beſtimmungen des S 46 der alten Ver
ordnung ſind unverändert neu aufgenommen worden. Vor-
ausſichtlich werden alle Bundesſtaaten, wie es bei der Mehr
zahl bereits der Fall iſt, derartige Verteilungsſtellen ein
richten.

Zum Schluß iſt noch zu bemerken, daß für Roggen und
Weizen das Verfütterungsverbot aufrechterhalten wird und
daß ebenſo die Beſchlagnahmeverfügung für Hafer und
Gerſte beſtehen bleibt. Neu eingeführt werden ſoll demnächſt
eine Reichsfuttermittelſtelle, auf die bereits in den einzelnen
Verordnungen Bezug genommen wird.



Die

Bundesratsverordnung
über das Verfüttern von Voggen, Weizen,

Mehl und Brot.
Der Bundesrat hat eine Verordnung erlaſſen, nach der

verboten iſt, zu verfüttern:
I. Brotgetreide, nämlich Roggen, Weizen, Spelz ſowie

Emer und Einkorn, allein oder mit anderem Getreide
außer Hafer gemengt, auch gequetſcht, geſchroten oder
ſonſt zerkleinert;

2. Mehl aus Brotgetreide oder aus Hafer, das allein
oder mit anderem Mehl gemiſcht zur Brothbereitung
geeignet iſt;

3. Miſchungen, denen ſolches Mehl beigermniſcht iſt;
4. Brotabfälle und Brot, die zur menſchlichen- Ernährung

geeignet ſind.
Zuläſſig iſt das Verfüttern und Verarbeiten zu Futter

mitteln von Brotgetreide, allein oder mit anderem Getreide
außer Hafer gemengt, das von dem Kommunalverbande,
dem es gehört oder für den es beſchlagnahmt iſt, oder von
der Reichsgetreideſtelle als zur menſchlichen Ernährung un
geeignet freigegeben iſt.

insbſondeVerwendung von
s Sehrore O

Zwecken als zur menſchlichen Nahrung noch weiter än
ken oder verbieten. Die Beamten der Polizei und deren be
auftragte Sachverſtändige ſind befugt, in die Räume, in denen
Futtermittel hergeſtellt werden oder in denen Vieh gehalten
oder gefüttert wird, jederzeit, in die Räume, in denen Fut
termittel aufbewahrt, feilgehalten oder verpackt werden,
während der Geſchäftszeit einzutreten, daſelbſt Beſichtigungen
vorzunehmen, Geſchäftsaufzeichnungen einzuſehen und Pro
ben zum Zwecke der Unterſuchung zu entnehmen Die Unter
nehmer von Futtermittelfabriken und die Viehhalter ſind
verpflichtet, den Polizeibeamten und Sachverſtändigen jede
Auskunft über das Verfahren bei Herſtellung der Erzeugniſſe,
über den Umfang des Betriebes und über die zur Verar
beitung oder zur Verfütterung gelangenden Stoffe, insbe
ſondere auch über deren Menge und Herkunft, zu erteilen.
Die Sachverſtändigen ſind verpflichtet, über die Einrichtun
gen und Geſchäftsverhältniſſe, die auf dieſe Weiſe zu ihrer
Kenntnis kommen, Verſchwiegenheit zu beobachten Sie wer
den hierauf vereidigt. Zuwiderhandlungen gegen die Be
ſtimmungen dieſer Verordnung werden beſtraft mit Geld
ſtrafe bis zu 1500 M. oder mit Gefängnis bis
Monaten

wer

De

Regelung des Verkehrs mit Hafer.
Die beſtehende Verordnung über die Regelung des Ver

kehrs mit Hafer vom 13. Februar d. J. bezieht ſich nicht auf
die Vorräte der neuen Ernte. Auch für dieſe aber erſcheint
eine zwangsweiſe Bewirtſchaftung mit Beſchlagnahme und
behördlicher Verteilung angezeigt. Denn nur dadurch wird
ſich mit Sicherheit erreichen laſſen, daß nach Befriedigung
der Anforderungen der Heeresverwaltung die Vorräte noch
zur Deckung des Saatgutes, des notwendigen Futterbedarfes
in den heimiſchen Betrieben und des Bedarfes zur Herſtellung
von Hafernährmitteln genügen

Durch die beſchloſſene Bundesratsverordnung, die an
einem vom Reichskanzler noch zu beſtimmenden Tage an
Stelle der bisherigen Verordnung vom 13. Februar d. J.
tritt, wird die allgemeine Beſchlagnahme auch des Hafers
aus der neuen Ernte angeordnet. Dem Hafer werden Meng
körn und Miſchfrucht, worin ſich Hafer befindel, gleich
geſtellt.

Trotz der Beſchlagnahme ſollen Halter von Cinhufern
aus ihren Vorräten Hafer zur Fütterung verwenden dürfen
Mit den ihnen hiernach zur Verfütterung überlaſſenen Vor
räten ſollen ſie auch ſtatt ihrer Einhufer ihr ſonſtiges Vieh
füttern dürſen. Auch für Zuchtbullen ſoll eine beſchränkte
Haferration zugelaſſen werden. Die Feſtſetzung der Höhe
dieſer Rationen für Einhufer und Bullen iſt wegen der Un
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ſicherheit der Ernkeausſichten ſpäterer Beſchlußfaſſung vor
behalten. Bis dahin verbleibt es bei den beſtehenden Vor
ſchriften.

Freigelaſſen wird auch, ähnlich wie bisher, die Verwen
dung des erforderlichen Saatguts und die Lieferung von
Saathafer. Ferner ſoll bei der Miſchfrucht ihre Verwendu.ig
als Grünfutter und die Ausſonderung der Hülſenfrüchte ſo
wie endlich für landwirtſchafliche Betriebe die Herſtellung
von Nahrungsmitteln (Graupen) aus Hafer zum eigenen
Verzehr zuläſſig ſein.

Auch von der behördlichen Enteignung ſollen entſpre
chende Mengen, deren Feſtſetzung vorbehalten bleibt, zur
Fütterung und das Saatgut freibleiben.

Die Beſchlagnahmie ergreift den Hafer mit der Trennung
vom Boden. Das Ausdreſchen kann behördlich erzwungen
werden.

Die Beſchlagnahme erfolgt zugunſten der Kommunal-
verbände. Dieſen iſt auch das Enteignungsrecht gegenüber
den beſchlagnahmten Vorräten übertragen. Sie ſollen in
ihrem Bezirk den erforderlichen Ausgleich unter den Pferde
uſw. Beſitzern und land wirtſchaftlichen Betriebsunterneh
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zur Beſchaffung der Heeresverpflegung zur Verfügung zu
ſtellen. Dieſe deckt daraus den Bedarf der Heeres und Ma-
rineverwaltung ſowie den Zuſchußbedarf derjenigen Bezirke,
die nicht ſelbſt die nötigen Mengen von Saatgut und Futter
hafer erzeugen. Sie überweiſt ferner den Hafernährmittel-
fabriken nach Maßgabe der verfügbaren Beſtände Vorräte
zur Fortführung ihrer Betriebe. Eine neu zu ſchaffende
Reichsfuttermittelſtelle kann in Fällen, wo hierfür ein beſon
deres Bedürfnis vorliegt, Futterzulagen für Pferde gewäh
ren und auch zu anderen Zwecken Hafer überweiſen.

Der Zeitpunkt, mit welchem die neue Verordnung an
Stelle der bisherigen tritt, wird vom Reichskanzler beſtimmt
und ſoll möglichſt dem Beginn der neuen Ernte angenähert
werden. Die Rechte an den noch veſchlagnahmten Vorräten
aus der alten Ernte gehen mit Jnkrafttreten der neuen Ver
ordnung auf die Kommunalverbände über.

Kriegsbeſchädigte in der Land wirtſchaft.
Unter dieſem Artikel bringen die vom Preußiſchen Kriegs

miniſterium herausgegebenen „Anſtellungsnachrichten“ einen
ſehr intereſſanten Artikel von Herrn Oekonomierat Dr. Stieger
Berlin. Der Herr Verfaſſer ſchreibt? Der in Nr. 21 der
„Anſtellungsnachrichten“ erſchienene Hinweis auf die Gewin
nung der vorausſichtlich erheblichen Zahl ſolcher kriegsbeſchä
digten Männer, die für die Landwirtſchaftsbetriebe oder Land
gemeinden brauchbar ſein würden, hat lebhaften Widerhall
gefunden, der auch in Anmeldungen zahlreicher Stellen für
ſolche Kriegsbeſchädigte der verſchiedenſten Vorbildung zum
Ausdruck gekommen iſt. Dabei iſt in mehreren Einzelfällen
der erklärliche Wunſch ausgeſprochen worden, möglichſt bald
eine derartige Kraft zugewieſen zu bekommen. Da es auch für
den Kriegsbeſchädigten, ſowohl nach ſeiner äußeren Berufslage
wie vor allem auch für ſeine innere Kräftigung, ſeine Seelen
und Gemütsverfaſſung, darauf ankommen muß, möglichſt bald
wieder in geregelte Tätigkeit eines bürgerlichen Berufs ein
zutreten, ſo iſt im allſeitigen Jntreſſe eine möglichſte Ver
einfachung und Abkürzung der vorbereitenden Unterhandlungen
für die Ueberführung der Kriegsbeſchädigten in bürgerliche
Berufstätigkeit dringend erwünſcht. Es werden deshalb alle
beteiligten Kreiſe gebeten, auf dieſes Ziel hinzuarbeiten und
der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft in Berlin SW. 11,
Deſſauer Straße 14, Fingerzeige für das zweckmäßigſte Ver
fahren zukommen zu laſſen. Wie ſchon in der obigen Nummer
der „Anſtellungsnachrichten“ ausgeführt, bieten die Landwirt
ſchaftsbetriebe ſowohl für einfache Kräfte aus dem Arbeiter
ſtande als auch für Aufſichtsperſonen und Beamte mit gründlicher,
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vielfach auch akademiſcher Fachbildung, ebenſo wie für Vertreter
techniſcher Nebengewerbe und der land wirtſchaftlichen Maſchinen
induſtrie geeignete Stellen. Die Betriebsabteilung der Deut
ſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft iſt bereit, in Erweiterung
ihrer Nachweisſtelle für Kriegsvertreter auch die Anmeldung
von geeigneten Stellen und von Kriegsbeſchädigten zu ſammeln
und nach Möglichkeit nähere geeignete Vorſchläge für die
Beſetzung ſolcher Stellen zu machen. Die Bearbeitung dieſer
Aufträge liegt in den Händen eines einarmigen Landwirts
der früher langjähriger Beamter in der Praxis geweſen iſt
und beſonderes Verſtändnis für die bedingenden Verhältniſſe
hat.

Jn dieſem Sinne werden im beſonderen die verſchiedenen
Fürſorgeſtellen, denen die Beratung der Kriegsbeſchädigten
am Herzen liegt, auf dieſe Vermittlungsſtelle aufmerkſam
gemacht.

Als ein Beiſpiel,
ſtümmelung den Segen des inneren Wachstums und auch
erhöhter Leiſtungsfähigkeit zur Folge haben können, teilen
wir folgende aus Mecklenburg eingegangene Zuſchrift mit:
„Von meinen drei jungen Beamten, die Anfang Auguſt ins

Feld zogen, iſt vor e e erſte n zu mir e
Vom linken Arr pfh ieb nur ein r StLines
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keilen erneut operiert werden, und die Heilung zog ſich vom

3, November bis Mai hin. Trotzdem und obwohl der Be
treffende früher in der Hauptſache linkshändig war, wird er
mit der Rechten allein ſchon ganz gut fertig, und er bedarf
in bezug auf ſeine Perſon keinerlei Hilfe Sein Selbſtbewußt-
ſein und ſeine Gnergie, in denen es ihm vorher etwas fehlte,
ſind zu meiner Ueberraſchung durch die Kriegserfahrung trotz
der Verſtümmelung erheblich gewachſen. Da er ſeine praktiſche
Lehrzeit bereits hinter ſich hatte und jede Landarbeit zu be
urteilen verſteht, werden ſeine Leiſtungen als lan wirtſchaft
licher Beamter, und das wird durch meine bisherigen Be
obachtungen beſtätigt, durch die Verſtümmelung nicht weſentlich
herabgeſetzt.“

Vnochenmehl als Arſache von Schweine
milzbrand.

Nach Mitteilung der amtlichen „Zeitung des Deutſchen
Fleiſcherverbandes“ (1914, Nr. 13) hat das Auftreten des
Milzbrandes im Großherzogtum Oldenburg ſeit dem Jahre
1907 einen ſolchen Umfang angenommen, daß dieſe Krankheit
hier am häufigſten im Deutſchen Reiche ermittelt wurde. Auf
Grund ſeiner diesbezüglichen Beobachtungen, namentlich nach
dem Befunde der Leichenbeſchau, nimmt Geheimer Veterinär
arzt Dr. Greve, Oldenburg, hier eine Futterinfektion an und
äußert ſich weiter dahin, daß durch die jetzt ſo allgemein be

liebte Verfütterung von Fiſchmehl, insbeſondere des grob
pulverigen Mehles, die Schweine für die Jnfektion des Milz
brandes empfänglicher gemacht werden, und zwar dadurch, daß
durch die in dem Fiſchmehl vielfach enthaltenen unzähligen
ſcharfen Grätenſplitter zunächſt auf der Schleimhaut des Rachens,
dann aber auch auf der des Darmes kleine Verletzungen erzeugt
werden, durch die die Jnfektion begünſtigt wird. Als Ueber
träger der Milzbrandkeime kommen in Betracht außer Gerſten
ſchrot oder anderen, Milzbrandkeime enthaltenden Beimiſchungen
hauptſächlich die ausländiſchen, nicht ſteriliſierten Knochenmehle.
Dieſe Annahme über den Urſprung der zahlreich beobachteten
Fälle von Milzbranderkrankungen bei Schweinen hat ihre
Beſtätigung durch den nach Ausbruch des Krieges eingetretenen
ſtarken Rückgang der Krankheit gefunden. Nun kann die
Knochenmehlverfütterung als Vorbeugungsmittel gegen rachitiſche
Erkrankungen bei ſchnell wachſenden Schweinen ſehr gut dadurch
vermieden werden, daß man alle ſogenannten Freßpulver, in
denen Knochenmehle ſehr häufig auftreten, grundſätzlich ver
meidet und in allen Fällen, wo eine Beigabe von Kalk bzw.
Phosphorſäure zum Futter ratſam erſcheint, ſich nur des
präzipitierten phosphorſauren Kalkes bedient. Die agrikultur

wie die Schrecken der Kriegsver
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chemiſche Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Pommer n zu Köſlin knüpft hieran die Hoffnung, daß
alle Schweinehaltungen dieſen Fingerzeig zweifelsohne beachten
werden.

Nährwert und Preis
eiweißreicher Nahrungsmittel.

Vor dem Kriege war für die Wertſchätzung der Nah
rungsmittel im allgemeinen das perſönliche Empfinden der
Hausfrauen ausſchlaggebend.

Koſtete ein Pfund Schweinefleiſch über eine Mark, ſo
ſagte man, es ſei teuer koſtete ein Pfund Kalbfleiſch nur
90 Pf., ſo ſagte man, das Kalbfleiſch ſei billig.

Unabhängig von allen Verſchiebungen in der Markt-
preisbildung iſt der Wert der Nahrungsmittel für die Er
nährung der Menſchen. Die Nahrungsmittel mit ähnlicher
Zuſammenſetzung ſind in beträchtlicher Menge untereinander
erſetzbar. Einen Anhalt für die Preiswürdigkeit der ver
ſchiedenen eiweißreichen Nahrungsmittel vor dem Kriege und
während der Kriegszeit ergibt der Vergleich des verdaulichen
Nö offgeha s mit dem jeweiligen Marktpreis.S

e e e für 10 Pf. erhielt mane 1000Eiweißreiche 2 eNahrungsmittel kem Kriege März 101
Pf. Kal. gEw. Kl. gE w.

FleiſchSchweneſeiſch 2514 167 206190 230 132,8 8,8109,8 74
Rindfleiſch 1598 194 711200200 79,9 9,7 79,9 97
Kalbfleiſch (mittel- 1342 19344210220] 64,0 9,0 61,0 8,8

Fiſche eSalzfiſch 1103260 4) 70 70 180,0 37,1 180 0 37,1
Klippfiſch- 2320 450 27) 80 80]290,0 56,2 290,0 56,2

Milch
Bollmilch 672 32 48 35 20 24)3360 16.0 280,0 13 3
Magermilch 371 34 47 10 18 371,0 34,02715 26,1

Käſe
Fettkäſe 3808249 33266230270 165,6 10,7 140.8 9,2
Magerkäſe 2833 338 41 111110 140 257,6 30,7 202,4 24,1
Weichkäſe 2223348 9) 54 70 90 317,6 49,7 247,0 38,7

Pflanzliche
Nährſtoffe

Erbſen 2710 170 459 6) 88 1147138,2 44 7 237,7 149
Bohnen 2734 166 470 6 42 119] 651.0 39,3 229,7 13.9
Linſen 2718182447 6] 48 142] 566,237 81 191,4 12,8

1. Die Preiſe vor dem Kriege. Für 10 Pf. erhielt man
in allen Fleiſcharten faſt dieſelbe Menge Eiweiß, nämlich ca.
8,8—-9,7 Gramm. Die Menge der für 10 Pf. erhaltenen
ausnutzbaren Kalorien hängt ſelbſtverſtändlich ſehr von dem
Fettgehalt der Fleiſcharten ab und iſt am geringſten beim
Kalbfleiſch mit 64 Kalorien und am größten beim Schweine
fleiſch mit 132 Kalorien.

Wie unverhältnismäßig viel billiger die Milch und
Molkereiprodukte ſind, erſieht man daraus, daß man für
dasſelbe Geld bei Vollmilch faſt doppelt ſoviel, bei Magermilch
und Magerkäſe mehr als dreimal ſoviel Gramm Eiweiß er
hält als in Form von Fleiſch. Jn Weichkäſe erhält man ſo
gar mehr als fünfmal ſoviel Eiweiß, nämlich ca. 50 Gramm
Nur Fettkäſe iſt in bezug auf Eiweiß nur wenig billiger als
die Fleiſcharten.

Was die Menge an ausnutzbaren Kalorien anbetrifft,
ſo erhält man in Form der Molkereiprodukte auch ganz un
verhältnismäßig viel mehr, nämlich in Form von Vollmilch
mehr als dreimal ſoviel, in Form von Magermilch, Mager
milch und Weichkäſe ſogar fünfmal ſoviel Kalorien als in
Form von Kalbfleiſch und immerhin noch 2—2 mal ſoviel
Kalorien als in Form von mittelfettem Schweinefleiſch. Auch
der Fettkäſe iſt trotz des verhältnismäßig hohen Preiſes von
1,15 M. pro Pfund noch bedeutend preiswerter als mittel
fettes Schweinefleiſch, denn man bekommt für 10 Pf. Fett



käſe 166 Kalorien, für 10 Pf. mittelfettes Schweinefleiſ
nur 132 Kalorien.

Die weitaus billigſte Eiweißquelle waren vor dem Kriege
die Hülſenfrüchte und Seefiſche. Man erhielt für 10 Pf. ca.
600 Kalorien und 40. Gramm Eiweiß; in Form von See
fiſchen ſogar 40-50 Gramm Eiweiß, aber nur 200-300
Kalorien.

2. Die Kriegspreiſe. An dieſen Wertverhältniſſen hat
auch die Preisverſchiebung während der Kriegszeit nur ganz
wenig zu ändern vermocht:

Jn Form von Fleiſch erhielt man im März für 10 Pf.
noch ca. 8 Gramm. Nur beim Schweinefleiſch war der Rück
gang ſtärker bis auf 7,4 Gramm Eiweiß und 109 Kalorien.

Jn Vollmilch zu 24 Pf. erhält man immer noch für
10 Pf. ca. 13 Gramm Eiweiß und 280 Kalorien. Jn Mager-
milch zu 13 Pf. ſogar für 10 Pf. 26 Gramm Eiweiß und 272

Kalorien. Weitaus am billigſten iſt neben den Seefiſchen
der Ouarkkäſe. Man erhält für 10 Pf. 39 Gramm Eiweiß

und 247 Kalorien. eDie Hülſenfrüchte ſind wegen der enormen Preisſteige

auf ungefähr das Dreifache.
Das Fleiſch iſt alſo in dieſer Zeit ein Genußmittel, dem

Bekömmlichkeit und Wohlgeſchmack ſtets einen hohen Preis
ſichern. Jn ſeiner Eigenſchaft als Nahrungsmittel läßt es
ſich durch andere ungleich billigere vollwertig erſetzen, na
mentlich durch die Molkereiprodukte.

H. P. Wamſer, Berlin.

WMannigfaltiges.
Vergiftung von Schweinen auf Weidegang. Bei Schweinen

einer größeren Gutswirtſchaft in der Provinz Pommern, die ſeit
Wochen in der angrenzenden königlichen Forſt geweidet wurden,
traten plötzlich vereinzelt heftige Erkrankungen unter ganz charak
teriſtiſchen Anzeichen auf, ſo daß der Verdacht einer Vergiftung
nicht von der Händ zu weiſen war. Nachdem verſchiedene Zucht
ſauen infolge dieſer krankhaften Zuſtände eingegangen waren, ent

ſchloß ſich der Beſitzer, eine chemiſche Unterſuchung des Magen
inhaltes einiger gefallenen Stücke von der Agrikulturchemiſchen
Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Pommern zu Köslin vornehmen zu laſſen. Hier wurden ſichere
Anzeichen dafür feſtgeſtellt, daß die betreffenden Schweine einer
Phosphorvergiftung zum Opfer gefallen waren. Konnte unver
änderter Phosphor als ſolcher in dem überſandten Mageninhalt
auch nicht nachgewieſen werden, ſo ließen die aufgefundenen
Oxhdationserzeugniſſe des Phosphors, phosphorige Rückſtände und
Phosphorſäure, doch keinen Zweifel über die Natur der Vergif
tung aufkommen. Nach Lage der Verhältniſſe muß angenommen
werden, daß die Schweine in der Forſt auf Kadaver von Raub-
zeug geſtoßen ſind, das einer Vergiftung mit Phosphorlatwerge
erlegen iſt und das Aas aufgenommen haben. Hierfür ſpricht,
daß auf einem Nachbargute während des Winters derartige
Verkilgungsmaßnahmen gegen Raubzeug ergriffen worden ſind.
Nicht ausgeſchloſſen dürfte auch ſein, daß die betreffenden
Schweine Gelegenheit gefunden haben, mit Phosphor vergiftete
Mäuſe aufzunehmen; denn unter den Bekämpfungsmaßnahmen
der großen Mäuſeplage des Vorjahres haben Vergiftungen mit
Phosphorlatwerge eine große Rolle geſpielt. Jedenfalls gibt der
vorliegende Fall Anlaß, davor zu warnen, Schweine den freien
Weidegang ausführen zu laſſen, wenn in nächſter Umgebung
die gleichen Vertilgungsmaßnahmen ergriffen worden ſind.

Hitzſchläge bei Zugtieren. Der Leipziger Tierſchutz-Verein,
Johannisgaſſe 14, ſchreibt uns: „In den letzten Tagen ſind wie
der verſchiedene Fälle von Hitzſchläge vorgekommen. Wir möch
ten deshalb alle Fuhrwerksbeſitzer, um ſte vor Schaden zu
bewahren, wiederholt darauf aufmerkſam machen, daß in den
meiſten Fällen den Hitzſchlägen vorgebeugt wird, wenn die
Tiere öfters und reichlich getränkt werden. Bekanntlich hängen
die Hitzſchläge mit einer durch die hohe Temperatur bewirkten
ſtarken Verdickung des Blutes zuſammen. Daß dieſe gefährliche
Störung des Blutumlaufes durch reichliche Waſſerzufuhr be
ſeitigt werden kann, muß im Jntereſſe aller Tierbeſitzer immer
wieder hervorgehoben werden.“

Bekämpfung des Erdflohes. Bei der anhaltend trockenen
Witterung macht ſich der Erdfloh in den jungen Gemüſepflanzun

gen ſehr unangenehm bemerkbar. Der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Pommern wird aus manchen Kreiſen der Pro
ving berichtet, daß der Schädling in ſolch großen Mengen auftritt,
daß er die jungen Kohlpflanzungen geradezu vernichtet. Jn
kleinen Hausgärten kann man den Schädling durch häufiges
Beſpritzen der Pflanzen zurückhalten, denn der Erdfloh liebt die
Feuchtigkeit nicht. Wirkſamer noch iſt die Bekämpfung, wenn nach
dem Spritzen auf die Pflanzen Tabakſtaub leicht aufgeſtreut wird.
Jn größeren Kulturen iſt dieſes Verfahren natürlich nicht durch
führbar. Die Bekämpfung wird dort ſo ausgeführt, daß man den
Erdfloh abfängt. über die Kohlpflanzen hinweg wird von Zwei
Perſonen eine Schleppe getragen, deren untere Seite mit Teer
oder Raupenleim beſtrichen iſt. Die Erdflöhe, die über ſich die
Schleppe ſehen, ſpringen hoch und bleiben dabei an dem Teer
oder Raupenleim kleben. Bei ausgedehnten Kulturen kann die
Schleppe auch gefahren werden, indem man ſie einfach zwiſchen
zwei Räder an die Achſe anbindet. Das untere Ende der Schleppe
darf die Kohlpflanzen aber nur leicht ſtreifen.

Vom Tabakbau in Pommern. Wie der Landwirtſchaftskam-
mer für die Provinz Pommern berichtet wird, hat im pommer
ſchen Tabakbaugebiek an dem Unterlaufe der Oder das Pflan
zen des Tabaks begonnen, obwohl der Boden zurzeit ſehr trocken
und daher zum Pflanzen ungünſtig iſt. Jnfolge des warmen
Wetters ſind die Tabakpflanzen in den Beeten in wenigen Tagen
ſchon zu erſtaunlicher Größe herangewachſen, ſo daß ſie aus den
Beeten heraus müſſen. Man beobachtet daher in dieſem Jahre
häufiger, daß die Pflanzer Waſſertonnen aufs Feld fahren und

inge vor oder nach dem Pflanzen angießen, damit ſie zu
d

bakanbaues läßt ſich zurzeit noch nichts mit
tei im Herbſte zu erwartenden guten Preiſe befürworten
entſchieden einen vermehrten Anbau. Jhm ſteht jedoch der ſtellen
weiſe Mangel an Kräften hindernd im Wege.

Sämereien.
Berlin, 5*. Juli 1915. (Originalbericht der Firma A. Metz

K Co., Berlin W. 57, Bülowſtraße 56, landwirtſchaftliche Sämereien
und Saatgetreide-Großhandlung.)

Reht zahlreiche Aufträge laufen beſonders auf Stoppelrüben und
Grünſutterſagaten ein, deren Zahl ſich bei größeren Regenfällen noch
erheblich vergrößern wird. Größere Nachfrage herrſchte auch in Senf
und Spörgel, deren Prei e weiter anzogen, während auch für Lupinen
in größerem Maße Kaufluſt bei ſteigenden Preiſen herrſte. Jnfolge
der wenig günſtigen Berichte über die Ernteausſichten in Runkeln b l
dete ſich ſtarke Meinung für vorjähr ge Vorräte; es konnten indeß nur
kleinere Poſten gehandelt werden weil nur g ringe Beſtände vorhanden
ſind. Auch für die Kleeernte hegt man Befürchtungen und es wurden
größere Meinungskäufe gemacht. Eine größere Steigerung erfuhr Luzerne,
da man fürchtet daß die Produktionsländer uns für die nächſte Saat
zeit nichts werden liefern können. Aus dem gleich n Grunde hielt man
die Raizräſer höher. England wird nichts zu uns herauslaſſen und
für das Wenige, was die no diſchen Länder ernten werden, nutzen ſie
die Lage aus und fordern hohe Preiſe. S

Unſere inhaltsreichen, reich illuſtrierten Kataloge ſtehen prompt und
koſtenſrei zu Dienſten desgleichen bemuſterte Angebote aller landwirt
ſchaftlichen Saaten Wir bitten, ſolche bei Bedarf einzufordern. Ueber
utterrunkelrüben, Futlermohrrüben und Kohlrüben (Wrucken) bitten wir

unſeren Hauptkatalog, bei größeren Mengen Spezialofferte zu verlangen,
Wir notieren heute für garantiert ſeidefreie Saaten: Rotklee, ſchleſ.

105- 110, böhm. 98--110, piemonteſ. 78—82, Weißklee 90 105,
Schwedenklee 88--105, Gelbklee 48— 55, Luzerne, Provencer 82—85,
ruſſiſche 60——68, italieniſche 78—82, gehörnler Schotenklee 140, Sumpf
ſeh otenklee 125--135, Wundklee 85 105, Jnkarnatklee 50--—55,
Esparſette, zweiſchürig 30, Phacelia 90, Wieſenſuchsſchwanz 115-120,
franz. Raigras 68, wei he Treſpe 20 22, Kammgras 95--120, Knau
gras 50—60, Schafſchwingel 28—34, Wieſenſchwingel 60-67, Honig-
gras 19-21, do. enthülſt 48, engl Raigras 35-38 ital. Raigras
36 39. Rohrglanzgras 180, roter Schwingel 60 70, wehrloſe Treſpe 56,
Timotee 48-—55, Wieſenriſrengras, kompreſſa 44—46, do echt 58-—64,
gemeines Riſpengras 100— 110, Fioringras 95-105, Go dhafer 180

220, Tiergartenmiſ bung 39-45, Seradella 33—35, Wicken 33—35,
Peluſchken 33—-35, Lupinen 16-18, Spörgel 40--43, Senf 48 64,
Stppelrübenpreiſe auf Anſrage. Alles für 50 Kg. ab unſerm Lager.

Butterhandel.
Berlin, 5. Juli 1915. (Bericht von Guſt. Schultze Sohn,

Buttergroßhandlung.)
Die Produktion nahm überall weiter ab, und die Zufuhren wareu

klein. Der Bedarf hat ſich aber bei der Hitze wieder abgeſchwächt;
trotzdem konnten ſich die kleinen Zufuhren gut räumen. Das Ausland
hat die Preiſe weiter erhöht, und kommen hierzu noch die geſtiegenen
Deviſenkurſe. Die Forderungen namentlich von Dänemark und Schweden
ſind ſo hoch, daß ſie kaum no h Rechnung geben.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation und vom Fach
ausſchuß gewählten Notierungskommiſſion: Hof- und Genoſſenſchafts
butter la 173 176, IIa 172 173, IIIa 165-—170, abfallende 155 165.

Herausgeber: John Schwerins Verlag A.G. verantwortl. Redakteur: L. Darnſtädt; Druck: Meißner, Richter Co., G. m. b. H.,
ſämtlich in Berlin O. 27.
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